




^)ie neue Welt hat Schiffahrt, Erd-

Ratur- und MenfchenKunde, Handel und

Industrie, auf einen vorher nicht ge¬

kannten Grad erhoben; und zugleich

durch die Kriege, welche sie in der

alten Welt erregte, den Geist der

Europäer zu großen Thaten und bewun-

dernswerthen Unternehmungen befeuert.

Aus einem solcher Kriegszüge ward

eine Reife um die Welt.

Fast immer herrschte Feindseligkeit

zwischen GroßBritannien und Spanien

feit den Besitzungen bei der Reiche in

Amerika. Sie ward durch . wiederholte

Vertrüge nur stets auf kurze Zeit bei»
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gelegt. Im I. 1739 brachen die Miß>

Helligkeiten von neuem heftig aus: übe,

den AssientoTraktat (welcher das Hin

bringen von Ileger Sklaven auf Engli

scheu Schiffen nach den Spanischen Ko

lonieen gegen eine Abgabe bestimmte)

über den Englischen Schleichhandel ii

Amerika, über die von Spanischen KL

stenFahrcrn weggenommenen Brittissche

Schisse, über die streitigen Gränzen zw

scheu Florida und Karolina; woz

bald nachher der Zwist in Europa karr

indem nach des Kaiserg Karl VI Toi

König Philipp V die Lombardei erober

wollte, König Georg II aber als Bur

desgenosse Maria Therestens austrai

Die KriegsErklärungen erfolgten im L

tober des genannten Jahrs.

Die Brittische Negierung faßte del

Entschluß, die Spanischen ??iederlassur

gen an der Südsee, die Küsten von Per.



und Chili, verwüsten zu lassen. Dort

waren die HauptQuellen der Spanischen

Macht; desto empfindlicher mußte dem

Feinde Englands jeder Vertust seyn, den

er in jenen reichen Gegenden erlitt. Fünf

Kriegsschiffe: der Ccnturion von 6a, der

Elocester und die Severn, jedes von 50,

die Perle von 40, der Wager von 2g,

nebst der Schaluppe Trial von g Kano¬

nen, wurden in den Englischen Häfen

zu dieser Unternehmung ausgerüstet.

Die Bemannung dieser Schiffe bestand

aus iggv Mann; mit Einschluß von 470^

sogenannten Landtruppen, die aber theils

Invaliden, theils Rekruten von Seesol¬

daten waren. Zwei Pinken, eine von

400, die andre von 2ao Tonnen, mit

Proviant beladen, wurden beordert das

Geschwader zu begleiten, bis die an des¬

sen Bord befindlichen Lebensmittel aus¬

gezehrt wären, worauf es den Vorrath
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der Pinken einnehmen sollte. Den Ober»

befehl erhielt Kapitän Georg Anson, wel'

cher den Centurion führte. Unter ihm

standen, nach der Folge der genannten

Schiffe, die Kapitäne Richard Rrorris,

Eduard Legg, Matth. Nritchel, Dandy

Kidd, Ioh. Murray. (Als Rtorris in

Madera, wegen Krankheit, feine Stelle

niederlegte, um nach England zurückzu-

gehn, übergab, Anson den Elocester dem

Kap. Mitchet, Kidd rückte zur Perle auf,

Murray zum Wäger, und derTrial ward

dem Leutn. Cheap anvertraut.)

Die Wahl des OberBefehlshaberö

hätte nicht glücklicher auefallen können.

Georg Anson, d. 2Z April 1697 ge¬

boren, hatte seit seinem ersten Jung«

lingsAlter sich dem Seedienst gewidmet,

und in der Lrittischen Marine schon

großen Ruhm erworben. Er war mehr¬

mal in der Ostsee gewesen, wo er 1717



> an der Dänischen Küste Peter den Gro«

' ßen und Katharina sah; 171g focht er

ri mit in der siegreichen Schlacht bei Si-

n zilien gegen die Spanische Flotte; von

, 1724 bis 17Z9 hatte er wiederholt und

y Jahre lang seine Stazion bei SüdKa-

1 rolina, wohin er das letztemal auf dem

e Schiffe Centurion von Guinea ab ging.

- In der genannten Provinz von L^ord-

? Amerika kaufte er sich an, erbaute eine

, Stadt AnsonBourgh, und ertheilte ei-

) ner Grafschaft den I^amen, welche noch

gegenwärtig AnsonCounty heißt. — Itzt

z (in dem unvergeßlichen Jahre wo Frie¬

drich der Große den Thron bestieg), im

- drei und vierzigsten Jahre seines Alters

, zum Befehlshaber eines Linienschiffs er-

.hoben, besaß Anson alle Eigenschaften,

, die ihn der AnführerStelle bei einem ss

gefahrvollen und schwierigen Unteraeh«

^ men würdig machten. Erfahrung und
n 4



Studium hatten ihn zu einem^bollkom«

menen Seemann gebildet. Sein Muth

scheute keine Gefahr, seine Standhaftig.

keit und Geduld konnten durch keine Wi>

derwärtigkeit erschüttert werden. Hie-

durch, wie durch seine tresiiche Dorsichl

und Sorgsalt, erioarb er sich das Ver-

trauen seiner Untergebenen, während

ihm sein humanes und liebreiches Be¬

tragen gegen sie und seine Uneigennüj-

zigkeit ihre Zuneigung gewann. Dii

Begebenheit, welche hier erzählt werden

soll, war die glänzendste Periode seines

Lebens, und hat ihm einen ehrenvollen

Platz neben den größten SeeHelden du

früheren und späteren Zeiten verschafl

Sie gehört zu den ausgezeichneten Er¬

eignissen im Lause des merkwürdigen

achtzehnten Jahrhunderts auf dem Ele¬

mente des Meers; und der stete Wech¬

sel von glücklichen Zufällen und Wider-



wärtigkeiten, die wunderbaren Verwick-

H lungen und Situationen, geben ihr den

Z' Charakter des Romantischen, und dabei

i' das allgemeine Interesse, welches d:e

^ Entwickelung ungewöhnlicher Kräfte und

')> Talente im Kampfe mit großen Hinder-

nissen erregt.

^ Sehr zögernd, und dennoch nicht plan¬

em mäßig, geschah die Ausrüstung der Schif-

j fe. Dies hatte die nachtheiligsten Fol-

>>' gen. Erst späterhin, und vorzüglich durch

r Anson belehrt, lernte man vollkomme»

i ner, was in Absicht der Iahrzeiten, der

n Bedürfnisse, der DorsichtsRtaßregeln

l zu einer Fahrt um den Erdball erfor-

h derlich sei, sodaß sie nun nicht mehr ein

r> schwieriges oder gefahrvolles Unterneh,

r men, fondern eine mit Sicherheit und

Anmuth verbundene Reife genannt wer-

>' den kann. Wenn die späteren Seefahr¬

ten eines Byron, Wallis, Carteret, Fur-
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nsaUx, besonders aber des unsterblicher

Cook, glänzendere Erfolge leisteten; si

bleibt Anfon stets das Verdienst, daß e,

ihr Vorgänger war, und durch fein-

umsichtigen Ideen, feine genauen Be

obachtungen, feine auf die Zukunft hin

ausreichenden Anstalten, ihre Erfahrung

bereicherte, .und ihnen die freie glück

liche Bahn bfnete.

-Im Jänner 1740 erhielt Anfon fei

nen Auftrag, aber erst am Ende Iuniu-

feine vom Jänner datirte Instrukzion^

Alles ging, ungeachtet feiner Vemühun

gen, fo langsam, daß nur am ig Sep

tember das Geschwader bei St. Helens

die Än'ker lichten .und in .See sieches

konnte. (Zwischen dem genannten Ocl

auf der Insel Wight, und der Land

spitze Spithead nahe bei Portsmouths

ist der Verfamn^'ungsPlatz der königliV

chen Flotte.) Durch diesen Aufschub gin>



gen die besten Monate verloren, und er

ward d-iF Hauptguelle der Widerwärtig¬

keiten,- welche die Reisenden verfolgten.

Beim- Absegeln war der Wind konträr;

aber' Anson wollte nicht noch' länger zö¬

gern, und benutzte lieber Ebdtz und Fluth

um aus dein Kanal zu kommen,- welches

endlich nach 4g Stunden gelange Erst

am 26 Oktober' ward Madera erreicht.

Von dem Portugiesischen: Guvernör

daselbst erfuhren die Engländer:' eS sei

vor wenig Tagen ein Geschwader' von

sechs bis- sieben Segeln ^ Spanier oder

Franzosen,- westwärts bei der I'nsel vor-^

bei segelnd,- gesehen worden- Anson

vermuthete sogleich, dasi eine Spanische

Flotille den Auftrag habc^ sich seinen

Unternehmungen' in der" Südsee zu- wi¬

dersetzen. Er sandte ihr' unverzüglich

eine Sloop (Schaluppe) nach, um nä¬

here Erkundigung über ihre.Stärke und



ihren Lauf einzuziehen; welche jedoch,

ohne etwas vom Feinde wahrzunehmen,,

zurückkam. Die Folge bestätigte die Nich¬

tigkeit feiner Vermuthung. Der Spani¬

sche Hos, von der Abfcndung der'Bril-

tifchen Armada, lange genug wegen de¬

ren Zögerung, unterrichtet, schickte- un¬

ter dem Admiral Don Joseph Pizarro

eine beträchtliche Flotte aus ; welche,

den Engländern weit überlegen, diese

.gleich hinter Madera hätte angreifen

und vernichten können. Allein Pizarro

hielt Anfon für ganz ungemein stark,

weil er in Begleitung vieler Schiffe,

aus dem Kanal gefegelt war; die aber,

nach Gibraltar, nach der Levante, und

nach dem Brittifchen Amerika bestimmt,

sich noch vor Madera wieder von ihm

trennten. Hiedurch getäuscht, erachtete

der Spanische Befehlshaber eS bester,

Jenen nur auf den Küsten von Süd-



Amerika zuvorzukommen, die Besatzun¬

gen der festen Plätze dort zu verstärken,

und so ihre Unternehmungen zu verei¬

teln. Um recht sicher zu gehn, machte

er mehre Umwege, und suchte allenthal¬

ben den Engländern Hinderniste zu er¬

wecken, wodurch er sich selbst den Un¬

tergang bereitete. Beide feindliche Ge¬

schwader, welche nicht einander zu Ge¬

sicht kamen, verfolgte das nehmliche wi¬

drige Berhängniß, ihre Schicksale gli¬

chen einander; nur war das Loos der

Epaniernoch tragischer, als das welches

ihre Gegner traf: denn sie fanden nicht.

Wie die Ersteren, einen Ersatz für die

ausgestandenen Leiden. Spanien ver¬

lor durch diese Expedizion mehre Tau¬

send Menschen, den Kern seiner Ma¬

trosen, über vier trestiche Linienschiste;

nur eines kam mit nicht völlig hundert

Mann nach sechs Jahren zurück.
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Am Z November verliest Anson die

Insel Ntadera. Er hatte seiner Flotte,

auf den Fall einer zufälligen Trennung,

die Insel S. Iago, eines von drn Ei>

landen des Grünen Borgebirgö, zum ea

sten, und die Insel Katharina an der

Brasilischen Küsie zum zweiten Sammel

platz angewiesen.- Ilach der letzteren

steuerte er jetzt, und am 26 91overnbei

ging das Geschwader' über die Linie

Schon hatte es eine beträchtliche Anzah!

Kranker, welche grösttcntheils an hihi

gen Fiebern und hartnäckigen' Dysenle-

rieen litten. Um reinere Lust zu ge-

winnen, und dadurch den Krankheite

Stoff zu mindern, wurden auf jedem

Schiffe sechs Dfnungen gemacht, lvo>

durch die Luft einem freiem Durchzuz

unter den Derdeckem erhielt. Der Cen

turion war leider so unüberlegt schwei

brladsn, daß die SchießLöcher des un-
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irrsten Verdecks nur bei ganz stillem

THetier geösnet werden konnten ").

Am Dezember entdeckten die Eng¬

länder die Brasilische Küste, und drei

Tage darauf gingen ste bei der Insel

Sta Katharina , zwischen den beiden

Schanzen Santa Cruz und S. Ioam,

welche die Durchfahrt zwischen der In.

sel und dem festen Lande bestreichen,

vor Anker. Bei den -freundschaftlichen

Verhältnissen zwischen GroßBritannien

und Portugal.konnte Anson hoffen, hier

jede seinen Schiffen nöthige Unterstüz,

zung zu finden. Er wünschte die Insel

so bald als möglich wieder zu verlassen,

weil die Jahreszeit zu.r Umsegelung des

KapS Horn, der südlichsten Spitze von

') Wie weit zweckmäßiger ward dies her-
nach aus Cooks Reisen eingerichtet, unge-
rechnet was die weise und erfahrne Sorgfalt
des großen Mannes selbst beitrug. Auf fei«
ner mehr als dreijährigen zweiten Neifc um
die Welt verlor er nur Z Menschen an Schiffs-
Krankheiten.



Amerika, die er umschiffen mußte um in !

das Südmeer zu gelangen, immer ge> i

fährlicher ward. Aber der Zustand dci >

Schiffe und der Mannschaft erfordert! >

einen mehrwöchentlichen Aufenthalt. Dil .

Kranken wurden ans Land gebracht, dil !

Schisse unter den Verdecken geräuchert

und mit Essig gewaschen, die Böden un>

tersucht und verpicht, die Masten und

Taue befestigt: denn man war jetzt im

Begrif stch einem Himmelsstrich zu nci>

Hern, wo Stürme und Ungewitter zu

den gewöhnlichen Erscheinungen gehören.

Ä5as für Gefahren man entgegen

ging, zeigt die Order, welche hier An«

son, am Tage vor dem Aufbruch, den

zusammen berufenen Befehlshabern der

Schiffe ertheilte. ,, Das Unternehmen,

wozu das Vaterland sie gewählt hätte, i

sei nie aufzugeben, weder im Fall einer

Zerstreuung des Geschwaders, noch selbst



in wenn er ihnen durch einen Unfall ent-

e- rissen würde. Triebe der Sturm die

ei Schiffe auseinander, so solle der Hasen

ü oder die Bai von St. Julian an der

it Küste von Patagonien ihr erster Eam-

ie melplatz seyn, um sich dort mit Holz und

cl. Wasser hinreichend zu versehen. Stieße

i. der Ober Befehlshaber binnen zehn Ta-

d gen nicht zu ihnen, so setzten ste ihre

n Fahrt durch die Straße LeMaire fort,

>. umsegelten das Kap Horn, liefen in die

Südsee, und wendeten sich nach der Insel

llluestra Seuora de Sororro (im 45sten

Grad südlicher Breite, und 71 Grad 12

Minuten westlicher Länge von dem Corn-

wallischen Vorgebirge Lizard in Eng¬

land). Dort müßten ste kreuzen, so lan¬

ge ihr Holz- und Wasser Bestand es er¬

laubte, und dann sich vor Anker legen;

oder wenn theils ungestümes Wetter

theils Mangel eines Ankergrundes dies
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nicht gestatte, schleunig nach Juan Fer, 2

nandez schiffen. Hütten sie bei dieser g

Insel, wo sie sich) wieder versorgen könn, n

ten, sechs und fünfzig Tage vergeben; n

auf Anson gewartet; so sollten sie der F

ältesten Befehlshaber zum ObcrAnfich d

rer wählen, den Spaniern auf beider K

Elementen so viel Schaden als möglich t

zufügen, sodann nach der Chinesischen ti

Insel Makao gehen, und von dorch aus (

das schnellste nachEuropa zurückkehren.", c

Nach dieser einem Testament ähnlichen j

Instrukzion, wurden die Anker gelich l

tet, den ig Jänner 1741. Bald begün. ,

stigte das Wetter die Fahrt, bald war' .!

es ihr zuwider. Stürme und Nebel

trennten zuweilen das Geschwader, doch

traf es bald wieder zusammen ; bis aus

die Perle, welche erst nach einem .

nat in der Bai St. Julian zu ihren Ee>l

fährten stieß. Sie war während ihre:!
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»Trennung einem Geschwader von fünf

ei großen Spanischen Kri- gskchiffeN begeg«

^ net, und fast ein Naub desselben ge¬

iz worden; denn der Feind holte AnsonS

' Flagge so genau nachgeahmt, daß sie da«

l durch gelauscht sich ihm bis aus einen

i Kanonenschuß näherte, und ihren Irr-

a thum erst erkannte als es fast zu spät

: war. Gern hätte Anson den feindlichen

! Schiffen, welche zu Pizarros Geschwader

"- .gehörten, nachgesetzt; allein der Zustand

0 seiner Fahrzeuge, besonders die Aus«

> besserung des Triale, der den Haupt-

1 mast verloren hatte, machten einen zehn«

>/ .tägigen Aufenthalt in der Bai nothwen-

dig. Man erkannte nachher, daß auch

H hier die Klagen der Ungeduld zu vor«

>sl eisig waren. Der Mast des Trialo war

.auf ruhigere Meere berechnet; hätte

!>t ihn nicht jetzt der Sturm zerbrochen, wo

ü! doch noch eine Möglichkeit war, so zer-



stümmelt die See zu halten, so mußte in

SüdMeer, wo ganz andere Stürme wö

then, der Mast fallen und sofort dadurH

das Schis untergehen.

Während dieses Ausenthalts, eröfneli

Anson den Ofsizieren seine Absicht, U

eines feindlichen Hafens in der'Südsi

zu bemächtigen, wozu er Baldivia, dei

wichtigsten Platz an der Küste von Chili

Dorschlug. Alle stimmten ihm bei. Dl>

raus ertheilte er die nöthigen Anwei

sungen, und befahl, sich ohne die drin

gendste Noth nicht über zwei Meile

vom Centurion zu entfernen.

Am letzten des Hornungs verließ de,'

Geschwader die Bai, und bekam nvl!

am selben Tage das JungsernBorgsbw

ge, den nördlichsten Theil der Magella>

nischen Straße, ins Gesicht. Die Fahr!

wird nach Süden fortgesetzt, und mai

entdeckt das in rauhen beeistten Gebirgs



»nassen emporsteigende Feuerland, und

die Straße LeMaire zwischen diesem

und dem StaatenEilande. Die grau¬

envolle Ansicht des letzteren ist noch öder

und gräßlicher, als der Anblick des Feu¬

erlandes. Es stellt nichts als eine Kette

schroffer, ungangbarer, fast senkrechter

Felsen dar, die irr spitzen ungeheuren

Klippen aufstreben, mit ewigem Schnee

bedeckt sind, und nur durch schreckliche

Klüfte und Abgründe unterbrochen wer¬

den. Glücklich legte das Geschwader,

mit Hülse einer starken Fluth, die ge¬

fährliche acht Meilen lange Durchfahrt

durch die Straße in zwei Stunden zu¬

rück, den 7 März; und schon hielten

die Engländer, als ste stch dem SüdOzean

nahe sahn, alle Gefahren der Reise für

überstanden, träumten sich schon an die

Küsten des Spanischen Amerika, und

in den Besitz der unermeßlichen Schätze



Peru'S und Chili'S. Aber diese reiz«

den Bilder verschwanden fast in demse,

ben Augenblick, als sie die Straße zr

rückgetegt hatten. Es war der erst

wirklich schöne Tag gewesen, den st

aus ihrer Reise genossen; nun bei dli

Änderung erklärten sie ihn zugleich fiii

den letzten, welches er auch wörtlich fü!

Verschiedene "ward. Denn plötzlich uni>

wölkt sich der heitere Himmel; ein hef¬

tiger, mit Schnee und kaltem Regen be.

gleiteter, Sturm aus Süden und Süd-

wessen ergreist die Schiffe, und wirst:

sie nordostwärts zurück, daß sie sich kaum^

vor den Klippen der StaatenI'nsel ret¬

ten. Die Wogen gehen fürchterlich hoch,

und folgen mit der größten Heftigkeil-

auf einander. Eine Eisrinde überzieht!

das Tauwerk, die Segel frieren steif;

obgleich es in diesen Breiten um jene>

Zeit Sommer ist. Mehre Matrosen wer-



den über Vord geschleudert, andere tödt-

lich verletzt durch das heftige Schwanken

des Schiss. Die ältesten unter ihnen

hatten nie etwas Ähnliches erlebt. Die

Segel wurden zerrissen, der Schifoboden

zog Wasser in Menge, alle Planken wa¬

ren beschädigt. Wochenlang irrte das

Geschwader, wie durch einen feindseli¬

gen Zauber festgehalten, in steter Ge¬

fahr von den Wellen verschlungen zu

werden, in diesen schrecklichen von Men-

scheu entfernten Regionen.

So dauerte es bis zum iZ April, wo

in der sstacht sich der Himmel etwas

aufheiterte, und der Mond aus den

Wolken hervortrat. Endlich hoften sie,

nach langem Ungemach in einem fried¬

licherem Meere Erholung zu finden.

Doch wie entfernt waren sie noch von

diesem erwünschten Zeitpunkt! Aie Pinke

Anna gab ein Zeichen, daß fie Land



sähe. Glücklicherweise Halle sich ebl

der Wind umgesetzt, und erlaubte der

Schiffen sich zu wenden, sonst wären ji>

an die Küste geworfen, und ohne Rel

tung untergegangen. Man sah mit Ei

staunen, daß man, wegen der nach Ostt! i

treibenden Strömungen, kaum die Häl> 1

te des Wegs den man gemacht zu h:. i

ben glaubte, wirklich zurückgelegt hatt! !

Man mußte sich wieder nach dem Pc i

zurückwenden, und sich auss neue dt! 1

Wuth des Südwestwinde preis geben i

Die Severn und die Perle waren vor !

den übrigen Schiffen getrennt; man br ,

dauerte den Verlust dieser, wahrschein i

lick) an der Küste gescheiterten, treuer s

Gefährten. Indeß setzte der Überref 1

des Geschwaders, bei besserem Wetter i

und günstigerein Winde, seine Reis- L

fort; bis zum 24 April, wo es aber t

mal von einem heftigen Ungewittr Z
über



i überfallen, und so zerstrel,t ward, daß

^ der Centurion völlig allein blieb»

k . Wie traurig war der Zustand dieses

!i. von allen feinen Begleitern verlassenen

l> Schifs! Jeder Tag hatte feine Todten,

ü denn der Scharboc? wüthete fürchterlich.

! Diese Krankheit, mit welcher, wie Pringle

meint, das pestartige KerkerFieber sich

l' verbindet, war damat die stete Geißel

i der Seeleute auf langen Reifen. Jsoch

t kannte man die wirksamen Mittel nicht,

l ihrem Ausbruch vorzubeugen oder ihre

>l Wuth zu bezähmen; deren Erfindung

l und Anwendung die späteren Seefahrer

»l größtentbeits dem unsterblichen Cook und

!c feinem Wundarzt Batten verdanken. —

s Kranke, die ruhig auf dem Centurion

ei in ihren Hangematten lagen, Eßlust und

sl Kräfte zu haben schienen, und mit lau¬

's ter Stimme sprachen, starben oft in dem
ei Augenblick, da man sie auf ihrem Lager



bewegte. Einem alten Soldaten, ö-

vor fünfzig Jahren in der Schlacht e

Vvpnestuß in Irland verwundet^ abi

zur vollkommensten Gesundheit gehe!

war, brachen itzt alle feine alten Wu:

den wieder auf.. Die Seuche raste na

und nach über achtzig Mann weg, ^

Zahl der Kranken belief sich, noch höhttj.

und der Überrest war durch die ungr

Heuren Anstrengungen fv entkräftet, dnj,

taun? zrhn. I^atrofen. zu jeder Wach!

Vorhanden blieben..

Aber alle diefe Unfälle konnten dil

Standhaftigkeit des Befehlshabers nich!

erschüttern. Sein Muth theilte sich fei-s

neu Untergebenen mit. Das Kap Horn,!

der letzte, dein/Pole nächste,. Punkt der!

bekanntem Welt, noard endlich zurückge¬

legt, der unermeßliche Südl?zean er¬

reicht; und das Schis langte am H Mai

unweit der Insel Sooorro an.. U^ieman.i>



^ kannte diese felsige Küste. Hier schwebte

^ das Schis ein paar Wochen lang, unter

hl Donner und VllH, in steter Gefahr zu

. scheitern, und hoste vergebens, einige

ui der Gefährten wieder zu stnden. Und

L. nun, am 21 Mai, erhebt sich ein Sturm,

^furchtbarer als alle bisherige. Segel

und Taue werden zerrissen; das wogende

^ Meer schleudert den Ballast des Schis'
fes so sehr nuf eine Seite, daß es sich

^ ganz dahin legt, und man mit jedem

. Augenblick fürchtet die Masten über

j,! Bord stürzen zu sehen. Es wird gegen

die Küste von Chitoe gctricb.cn; zum

Glück drehet sich der Wind, und man

entfernt stch mit Hülse des großen Se»

l gels. Alle Hände sind beschäftigt, die

!> Masten zu befestigen, die Seg'l anzu-

. binden; der Schifspredigcr Walter (wet-

j cher die Reise beschrieben hat) und der

! Steuerma-nn regieren allein das Ruder.

B 2



So entgeht man dem Untergange, da

Land verschwindet, und das Schis krcu

zet bei erträglichem Wetter nocb vier,

zehn Tage in diesen Gegenden; abei

keiner de^- verlorenen Begleiter erscheint.

Unter solchen Umständen, der Treil>

nung, der Krankheiten, des beschädig'!

tcn Echifs, und des itzt auch eintreten

den Wassermangels, -war nicht mehr cr

die llnternehmung gegen Baldivia ni!

denken. Es kam nur daraus an, den

Centurien und die wenige noch lebend!

Besatzung zu retten; man.mußte eilen.

Juan Fernandez, als den einzigen

Zufluchtsort in.dieser ^lcoth, zu erreichen.

Und er ward erreicht!

Am 9 Iunius mit grauendem Mor

gen entdeckte man in, Icordosten das

sehnlich gewünschte Eiland, in einer

Entfernung von zehn bis zwölf Meilen,

Es liegt 110 SeeMeilen von dem festen
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Lande von Chili;. und Anson würde cS

drei Wochen früher gefunden haben,

hätte er dessen Lage genau gewußt.

Eiw allgemeines FreudenGeschrei erhob

sich bei dem Anblick der Insel durch das

ganze Schif. Mit ihrem grünen Wäl-

Hern und freundlichen Quellen, schien sie

ein Paradies; die armen Kranken blick¬

ten dahin, wie in eine bessere Welt wo

sie das Ende ihrer. Leiden erwarteten.

Den folgenden Tag ging der Centurion

in einer Bai, auf der lTIordscitc der In¬

sel, vor Anker. Sogleich wurden an

der Küste Zelte für die. Kranken, deren

Zahl sich auf 167 belief, aufgeschlagen;

sie waren zu erschöpft, um sich selbst zu

helfen, und mußten getragen werden,

wobei der Befehlshaber und seine Offi¬

ziere Hand anlegten. Zwölf starben in

dem Augenblick, da sie aus ihren dum¬

pfen Hängematten an die freie Lnst

B Z
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kamen. Während sich die Kranken an

dem Genusse der hier in Überstuß vor-^

handenen Vegetabilieu erquickten, durch:'

streifte der gesunde Theil der Mann«:

schast, welchen der Dienst nicht am Bords

festhielt, neugierig die Insel. Der ber¬

gichte ^nördliche Theil derselben ist wald¬

reich und fruchtbar; der südliche dehnl.

sich in eine äde, steinige Fläche auS.5

Jener stellt dem Auge sehr pittoreske!

und romantische Partieen dar. Hohe Fcsi

sen mit den schönsten Kaskaden, tvcch.!

seln mit freundlichen Thälern voll aro.

matischer Gesträuche. Überall eine üp>!>

pig^ schöne Pflanzenwelt. Welch ein

Schauspiel für Menschen, die so lange

zwischen den traurigen Wänden eines

Schift? eingekerkert gewesen waren, und

nichts als ein ungestümes unermeßliches

Meer oder wilde und rauhe Küsten ge¬

sehen hatten: Das Zelt des Befehls-



haberö, neben einer Gruppe hoher Nknr-

tenbäume, hatte eine entzückende Lage:

eö gewährte die Aussicht durch das vor»

liegende Gebüsch nuf die Bai, ohne den

malerischen Anblick der Felsen im Hin¬

tergründe der Wälder zu entziehen.

Ansvn lies;, während seines Aufenthalts

auf der Insel, zum Besten künftiger

Reisenden, Salat Möhren und andere

^Europäische Gartengewächse aussäen,

auch Pflaumen- Aprikosen- und Pfirsich-

Kerne legen, welche in dem fruchtbaren

Boden herrlich gediehen. Spanier die

ihn lange Jahre nachher in London be¬

suchten, rühmten ihm dankbar das er.'

freuliche Fortkommen der schönen Frucht¬

bäume.

Diese Insel (eigentlich sind es zwei

verschiedene; wovon aber meist, wie

auch hier, die größere gemeint ist, nicht

die unbekanntere kleine, voll schroffer
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Felsen) ward iZLI von Juan Fernan>

d e z entdeckt, welcher ihr seinen Namer

gab, und mit einigen Familien sich dori

aushielt, bis das Ende der Feindselig'

keitcn mit den Eingebornen aus deir^

festen Lande der kleinen Kolonie yer>^

startete nach Ehili zu gehn.^ Erst spöl,

welches Wunder nimmt, 175Z sind dau>!

rende Bewohner hingesandt; vorhest

ward das reizende Eiland nur gelegent-l

lich besucht. Vorzüglich hielten die see«'

räuberischen Schleichhändler sich daselbst

aus (Lukaniere und Flibustiers). Einst'

lebre dort ein Mann, fünf Jahre ganz

allein, wie Ringrose in der Reise deg

Kapitäns Sharp beschreibt. Nachher

wieder ein Amerikaner, von den soge¬

nannten Moskito.Indianern, drei Jahre,

welchen Dampier ißg4 befreiete. Der

berühmteste Einsiedler auf der Insel ist

der Schotte Alexander Sclkirk, dcr
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im 2Zsten Jahre seines Alters halb frei«

willig halb gezwungen ausgesetzt ward,,

und vier Jahre und vier Monate dort

wohnte, bis am 2 Februar 170g Rogers

ihn fand und abholte. Nkan glaubt ge¬

wöhnlich, obgleich nicht ganz gegründet,

daß seine Geschichte in dem allbekann¬

ten Luche R'0ibin.son .Crusoe zum

Grunde liegt. , Aie genannten Seefah¬

rer haben Hausthiere dort gelassen, und

Pflanzen ausgesäet. J'^ne vermehrten

.sich in der Wildniß ungeheuer; auch die

von den Schissen zufällig zurückgeblie¬

benen Ratten und Katzen, welche den

Engländern durch ihre Gefräßigkeit sehr

lästig sielen. Selkirk lebte vorzüglich

von dem Fleische der Ziegen, und klei»

dete sich in deren Feste.- Nachher hat¬

ten die Spanier durch herüber gebrachte

Hunde diese Thiere zerreißen lassen> um

den Bukanieren die Nahrung zu erschwe»
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ren. Don den etwa lausend von Sel«

kirk gefangenen und durch Aufschlitzen

des Ohrs bezeichneten Ziegen -fand jetzt/

Z2 Jahre nachher, die Mannschaft doch

noch einige. Die wild gewordenen Hun«

de aber raubten zur Nachtzeit und bei

Tage den Munddorrath, ja fielen wie

wüthig die Matrosen selbst an. Da die

wenigen Ziegen ungemein scheu waren,

und die zwar tresiichen und mannichfab

tigen Fische /das Volk ermüdeten, so

genoß es häusig das Fleisch von See-

kälbern und Seelöwen. Diese großen

Thiere sind eben .nicht gefährlich, wegen

ihrer plumpen Schwerfälligkeit; doch

ward einst ein Matrose, Mährend er

einem jungen .Seelöwen die Haut ab»

zog, von der Alten so in die Hirnschale

gebissen daß er an der Wunde starb.

Wenig Tage nach der Ankunft auf

der Insel, hatte man die Freude, auch



den Trial zu sehn. Mit Hülfe entge-

gengcschickter Matrosen ward er in die

Bai gebracht. Außer dem Befehlshaber,

im Januar, bekam Murray die Perle,

Cheap den Wäger, und Saunders den

Trial), waren nur noch ein Leutnant

und drei Matrosen im Stande das Schis

zu regieren; Z4 Mann waren gestorben,

und die übrigen lagen am Scharbock

danieder. Ungeduldig und bekümmert

harrte man der andern Gefährten. Lan¬

ge vergebens; doch endlich erschien der

Glocester. Sogleich wurden ihm Boote

mit LebensMitteln und Erfrischungen

zugesandt, denn man sah ihm an, daß

er sich in traurigem Zustande befinde.

In der That hatte er keine glücklichere

Fahrt gehabt, als der Trial und der

Centurion. Zwei Drittheile seiner

Mannschaft waren ein Opfer der erdul'
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deten Mühfeligkeiten geworden, und

der Übvrrcst, bis auf die Offiziere und

deren 'Diener, zu allen schweren Arbei¬

ten unfähig. Dabei zeigte sich den U11-;

glücklichen die -schreckliche Aussicht vor

Durft umzukommen; ihr Wasservorrath ^

ging trotz aller Sparsamkeit zu Ende. —

Der Genuß der frischen reinen Luft, und

eine zweckmäßige Diät, wirkten jetzt nuf

das Vortheilhaftesie. Anfangs wurden

auf derJnfet noch täglich sechs bis sie¬

ben der Kranken begraben; allmählich

verminderte fich diese große Sterblichkeit,

-und nach einem dreiwöchentlichen Aufent¬

halt hatten fich die meisten noch Leben¬

den so erholt, daß sie aus den HoSpi-

talZelten vntlasfen werden, und in ein¬

zelnen Hütten wohnen konnten. Die Ge¬

schäfte dieser Genefenden waren, Lebens

Mittel einzusammeln, und Thran aus den

iSeelöwen zu fitden ; der Gefunderen aber,



die Schiffe und das Tauwerk auszubes¬

sern, Waffer- und HvizVorräthe herbei»

zufchaffcn, Stockfische, welche an der

Küste häufig gefangen wurden, einzusal¬

zen, und in einem am Lande aufgestelt«

ten kupfernen BackOfsn Brot für die

-Kranken zu backen.

i So verflossen verschiedene Wochen.

Am 16 August tagt im Norden ein Se¬

gel auf, und man erkennt es alsbald

für die Pinke Anna, eines der beiden

begleitenden Transportschiffe. Das an¬

dere, der Fleiß genannt, war der Order

gemäß, schon viel früher, nachdem es

seine Vorräthe abgegeben hatte, nach

Barbados gesegelt. Von dort kehrte

es in der Folge mit einer reichen.. La¬

dung nach Europa zurück, ward aber

unterwegs von den Spaniern gekapert.

Die Ankunft der Pinke war ein höchst

glückliches Ereigniß: sie sicherte die Nei-
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senden vor der Gefahr, daß ihre Provi

sionen ausgehen könnten, ehe sie in den

unermeßlichen Ozean einen freundfchafi

lichen Hafen erreichten. Bon jetzt ni

erhielt auch jeder von den Seeleuten sei

uen vpllen Antheil Brot.

Die Anna hatte ebenfalls durch Kraul

heit mehre Menschen verloren, und dii

größte Gefahr gelaufen an der Küste vo-

Chiti zu scheitern, bis.sie ganz unvermu

thet bei dem Eiland Inchin eine Durch

fahrt nebst geräumigem Hafen entdeckte,

und auf der Insel selbst Wasser und

Lebensmittel in Überfluß fand. Diese

schien nicht sehr bevölkert, aber die schwach ^

bemannte Pinke wagte nicht Leute in

das Innere zu senden, ans Furcht vor

den Insulanern, welche keine andere

Europäer als die Spanier kennen, und

daher alle gleich diesen tödtlich hasten.

Man sah nur eine einzige Indianische
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Familie, die aus einem Manne von et-

tva 40 Jahren, seiner Frau, und zwei

Kindern, einen? dreijährigen und einem

welches nach an der Brust lag, bestand.

Sie fuhr in einer Piroge, und Halle

einen Hund, eine Katze, ein Fischernetz,

.ein Beil, .ein Messer, e^ne Art Wiege,

einen Garnhaspel, ein Feuerzeug, und

einige gelbe Wurzeln, vermuthlich ihren

ganzen Reichthum, bei stch. Man fing

die Piroge aus, brachte die Indianer au

Lord, und behielt sie, um nicht der«

rathen zu werden; doch wurden fie gut

behandelt. Am Tage dursten fie frei

auf dem Verdeck umhergehen, nur des

Ilachte wurden fie eingeschlossen. Sie

schienen froh und unbesorgt, aßen mit

dem Schifsvolk, und genossen gern den

ihnen angebotenen Brantwein. Oft be¬

gleitete der Mann die Engländer auf

der Jagd am Ufer, und sah niit Ver-
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gnügeU die Wirkung des Feuergewehrs

Überhaupt zeigte er Übsrlegung unl

Verstund, obgleich er ste nur durch G?

bevdenspräche äußern konnte; und vor.

züglich eine bewundernswerthe Beson '

nenheit, in der Art wie er sich nach

acht Tagen wieder in Freiheit setzte.

C'S war eine stürmische Nacht, die We¬

gen brausten, und der Wind pfis durch

das Tauwerk. Da steigt der Indianer

in größter Stille mit der Frau und den

Kindern auf den Armen, aus der offenen

Luke am Vorderkastcl, und läßt sich mit

seiner Familie über Bord in die Piroge

hinab. Niemand hört und bemerkt ihn.

Endlich verräth die Fliehenden das Gc«

räuffch der Nuder beim Abstoßen vom

Schiffe; aber es ist zu spät,, und un¬

möglich ste einzuholen: denn der schlaue

Indianer hatte die Stricke zerschnitten-

mit welchen die Schaluppe und das
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- Boot an das Schis befestigt waren: lnan

mußte nur froh seyn beides wieder zu

bekommen. Ilach dem ersten Schreck

ward gelacht,, und der Muth des Man»

nes gelobt; auch legte man für ihn ei»

nen kleinen Vorrath von Lebensrnitteln

auf den Strand: und als man diefen

nach einigen Tagen wieder besuchte,

'war aus manchen Umständen zu schlie¬

ßen, daß er sich die Speisen abgeholt

haben müsse. — Mit erquickter Mann¬

schaft, und eingenommenem Wasser, ging

nun die Pinke unter Segel, und erreichte

ohne neue Widerwärtigkeiten Juan Fcr-

nandez. Aber der schlechte Zustand wo¬

rin sie sich befand, bestimmte den Füh¬

rer derselben, sie bald nach ihrer An¬

kunft dem Oberbefehlshaber als bloßes

Holzwerk anzubieten, welcher nach der

Entscheidung der Zimmerleute sie er-

! kaufte, darauf vernichten ließ, und ihre
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Mannschaft auf den Glorcster versetzte,

der einer solchen Verstärkung sehr be-!

durste. Die sämmtliche Bemannung des

drei an der Instl liegenden Schisse, die!

bei ihrer Abfahrt aus Engtand g6i Köpfe

betragen hatte, bestand jetzt nur neö

aus 3Z5-

Vergebens hafte man lange auf dick

Ankunft der drei noch fehlenden Schiffe.!

Sie erschienen nicht. Erst in der Folge

erfuhr man, daß die Scvern und die

Perle nach Brasilien zurückgekehrt wa¬

ren, und der Wäger am 14 Mai bei

einer Insel (dadurch Wagers Eiland ge¬

nannt) gescheitert war. Den Kapitän

Cheap traf ein hartes Schicksal. All¬

er sich überzeugte, dafl es unmöglich

seyn würde sein gestrandetes Schis wie¬

der flott zu machen, beschloß er aus den

Materialien desselben und der Schalup- ,

pe ein neues zu erbauen, und damit.



einige kleine SpanischeFahrzeuge anzu¬

greifen, sodann aber nach Juan Fer-

nandez zu segeln. Der Bau ging gu^

von statten; aber zugleich brach großer

Zwist aus, weil die Meisten nicht wei¬

tere Mühseligkeiten erdulden, sondern

nach Brasilien umkehren wollten. Auf

die Weigerung des Kapitäns, ihr Ver¬

langen zu erfüllen, entstand wahre Ne«

bcllion, wobei auch Blut floß. Die Vcr-

schwornen setzten ihren Willen ins Werk.,

bemächtigten sich erst des Kapitäns,

ließen jedoch bei ihrer Abfahrt ihn mit

seinen wenigen Anhängern wieder frei,

entfernten, so daß Chcap nur mit den

Offizieren Byron, Hamitton, Campbell,

und dem Wundarzt C'lliot, allein auf

dem unwirthbaren Strande blieb. Jene

Rebellen wurden auf ihrer Fahrt meist

von Hunger und Elend aufgerieben.



nur wenige- kamen- in der Folge nach

England zurück. Der verlassene Kap!.'

tan und seine UnglücksGefahrten wur>

den von einem menschenfreundlichen, st!

mit Nahrung versorgenden, Indiani'

schen Fischer gesunden, und aus ihr

Verlangen nach der Spanischen Insel

Chiloe gebracht. (Elliot starb auf

dem Kanot.) Hier nahm' man sie

gut aus, schickte sie nach Villaparaiso,

und dann nach S. Iago,. der Hauptstadt

von Chili, tvo ste ein Jahr als Gestan-

gene blieben, bis sie durch Auswechselung

nach Europa kamen. — Doch es ist Zeit

nach Juan Fernandez zurück zu kehren.

Anson ließ . die benachbarte Insel

KleinIuan Fernandez untersuchen, die

wegen ihrer Lage von den Spaniern

auch alnera oder nia5 skuera (weiter

weg, vom stechen Lande) genannt wird.

Er war auf Alles bedacht; aber die mci>
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sie Sorge, bei seiner, so sehr verminder¬

ten Mannschaft, .machte ihm Pizarrvs Ge¬

schwader, Don welchem er' täglich mit

großer Übermacht angegriffen zu werden

fürchtete. Doch bald lächelte ihm das

-Glück, und sandte günstige Botschaft,

uud schöne Hosnungen. Es war im

Ansang Septembers, wo die Schiffahrt

in jenen Gewässern wieder beginnt; die

und das Volk meist erholt. Da wird

plötzlich in Iöordostcn ein Segel entdeckt.

Anfangs hielt man es für eins der Ver¬

lornen Schiffe; allein, da es sich ent¬

fernt, obgleich es 5ie Gezelte am Ufer

muß gesehen haben, so kann es nur ein

Spanisches seyn. Vielleicht ein Kricges-

schif? Sogleich setzt der Centurion alle

Segel aus, und verfolgt den Flüchtling.

Sobald man ihm nahe genug ist, schickt

man vier scharfe Schüsse in seine Ma-



sten und Segel; und ohne Gegenwehr,

demüthig, crgiebt er sich. Es war eil-

Kauffahrer mitZue5er, Tuch, Baumwellt,;

Taback, und einigen Aisten voll Silba

geräth und Piastern, von Callao den

Hafen von Lima nach Valparaiso u

Chili bestimmt.

Wie angenehm auch der Fang diese!

Be ute seyn mußte, erfreulicher noch wag

Nachrichten von Pizarro's Flotille. Iie>I

fer Admiral, fo erzählten die Reifenden,

war in> Spätherbst des vergangenen

mcn. Ehe er jedoch die nöthigen Bor>

räthe aus Buenos Aires an sich ziehen

konnte, erhielt er Nachricht von Anfons

Ankunft bri Sta Catharina. Ohne jene

abzuwarten, ging er wieder in See, um

früher als die Engländer das Kap Hora



zcl umschisscn. Durch große Versprechun¬

gen ward der Muth der Matrosen an¬

gefeuert. Allein im Februar 1741 er-

grif ein furchtbarer Orkan die Schisse

(in derselben feindseligen Gegend, wo

auch die B ritten mit so grasten Wider¬

wärtigkeiten glkämpft hatten), warf sie

"mehre Monats auf dem Meere um¬

her, und zwang sie durch schrecklichen

'Mangel und alle nur erdenkliche Leiden,

llNverrichteter Sache und in dem trau¬

rigsten Zustande nach dem PlataFlusse

zurückzukehren. Krankheiten und Stra¬

pazen hatten einen großen Theil der

Mannschaft aufgerieben, zwei Schisse

waren gänzlich verschwundeu. Pizarro

meldete seine Unfälle dem Bizekönig von

Peru, und rieth ihm, so viel Krieges-

Cchiffe als er ausrüsten könne, nach

Süden herab zu senden um die Eng¬

länder auszusuchen, die er wahrschein-



lich einzeln und übel zugerichtet treffe!

würde. Der Rath wurde befolgt, dn

Schiffe erhielten ihren Posten bei dei

Insel der Empfängniß, und ein vierte!

bei Juan Fernandez. Auf diefen Sla

zionen blieben sie big in den Junius;

i-a aber die Feinde immer nicht, erschie¬

nen, fo glaubte man endlich, sie wären

entweder nach Engtand heimgekehrt,

oder vGN den Wollen verschlungen.

Auf die Art gingen die Spanier nach

Callao zurück, gerade zu der Zeit ale

die Engländer nach .Juan Fernandej

kamen; wo sie damal zu ihrem Befrem¬

den zerbrochene Töpfe, Asche, Fischgrä¬

ten u. f. w. als Spuren kürzlich arme-

fender Besucher fanden.

Jetzt waren sie über die Unterneh¬

mungen, ihrer Feinde vollkommen beru¬

higt, und genossen die Freude, ihre An¬

strengung und Gefchicklichkeit von ihren
Ge>
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t> Gefangenen bewundert zu sehn. Tlur

n das Lob, in fo kurzer Zeit auf der Jn-

« fel die hübsche Schaluppe (den Trial)

a gebaut zu haben, mußten sie ablehne»;

» als sie versicherten, das Schif sei aus

t England mitgekommen, erstaunten die

Spanier noch mehr» daß ein so kleine»

Fahrzeug sich IZkeeren anvertraue und

t, Stürme aushalten könne, die ihren größ¬

ten Schiffen Berderbcn brächten, — Die

j Kaufleute erzählten ferner - daß ihnen

allen, auf lpizarro's Bericht, das Aus-

laufen verboten worden, UNI nicht dem

Englischen Ecfchwadcr in die Hände zu

fallen, aber als man diefcs verschwur,,

den glaubte, jener Befehl zurückgenom¬

men sei. Die bei ihnen gefundenen

Lriefe lehrten, daß nächstens vcrfchic.

drne Fahrzeuge dieselbe Reise von Li-

ma nach Chili antreten würden, Jubel

»land Thätigkeit erhob sich über diese
C
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Aussicht bei unsern Seeheldcn. Des-

kleine Trial ward voraus gesandt; unSi"

g. gen Eris Septembers verließen alle!

Schisse die freundliche, ihnen so lang?.

Schutz und Erquickung gewährendeInsil

Sie kreuzten getrennt in verschiedcq

neu Richtungen., Der Centarion stießt,

auf ein sittliches fremdes Echif. AIS

es. auf PistotenSchußweite herankam,

und die Kanoniere- fchvn zum Abbrcm

neu bereit, stehend das Wort des Vs-

fehlshab.ers erwarteten,, ließ, dieser erst

den Fremdling, auf Spanisch- anrufen.

Wie erstaunte man, sich. Englisch' anl-!

Worten. und von Kameraden begrüßen

zu hörend Auch dies war ein Spanischer

Knuffahrer,. vpn gleicher Ladung mit

dem vorigen,, fetzt vor. funss Tagen nach ^

mühsamer Jagd von dem Total genom-

men und besetzt; der selbst, in schlech- e

tem Austande, von ferne folgte. N!an ^
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erwartete die siegende Sloop, fand sie

ohne NIast und mit mehren LeckeN; und

da loeder Gelegenheit noch' Zeit zur

'Ausbesserung da war, ließ Anfon die

Nkannfchaft, die Kanonen,, und alles

Brauchbare auf das eroberte-Schis brin¬

gen, und jene versenken. Die neue Fre¬

gatte ward TrialsFang. (l'rial'F l'rixe)

genannt: siehatte schon mehrmnl sonst den«

Dizekonig von Pbl'u zum Krieg'sfchis ge.

dient, und als solches Z2 Kanonen geführt.

Die frühere Eroberung. CenturivnsFang,

auch zum> Dienst eingerichtet,, lburde dem

Leutnant Saumctrez- übergeben.- Der

nothwendige Aufenthalt mit dem Umpä--

cken und Versenken ließ die übrigen von

Eallao- komlnendeu Schiffe entfchlÄpfen.

Nothwendig war es nun, sich stets

verborgen und daher fern von jedem Ha¬

fen zu halten, um nicht durch ihr Er.

scheinen alle Handelsfahrzeuge zu öer-

C 2
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scheuchen, und die Gouvernore zur Aus-

sendung von Kriegsschiffen zu veranlas.

sen. So mußten die BeuteLüstcrndeiii^

layge.; n verdriesslicher Ungedu ^ld harren

Erst am 5 November siel ihnen wieder

ein Schif zu: m-itHolz, Kokosnüssen,

H.äuten, Garn, Tüchern, Wachs u. s. lv.

zu Guayagnil /ür Callao befrachtet

Des baaren Geldes war wenig. Dis

2Nannschaft siestand aus ^6 Seeleuten

und 7 Reifenden. Unter dhn leHtcren

befand sich eine ZUutter mit zwei

lern, deren jüngere nicht über vierzehn

Jahre alt und eine ausgezeichnete Sch.ilw

heit war. Schreckliche Angst folterte

diefe Damen, denen die Erzählungen von

der Brutalität der früheren Seeräuber

(der Bukaniere), und die Schilderungen

ihrer Priester von den Englischen Kät>

zcrn, lebhaft vorschwebten. Allein bald

Verschwanden alle ihre Besorgnisse gegen
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den würdevollen und gütigen OberBe-

fchlshabcr; der, zu ihrer größern Si¬

cherheit und Bequemlichkeit, sie der be¬

sondern Aufsicht ihres Landsmannes des

"Spanischen OberSteuermanns übergab.

Mach mehren Iahren empstng Anfon in

'England, von den Verwandten feiner

liebenswürdigen Gefangenen, eine fei¬

erliche Danksagung für fein edelmüthi-

'gcs Betragen.

Die vier Schiffe wandten sich jetzt

knach worden hinauf, und wurden durch

die sonderbare Erßchcj^ung in Erstau¬

nen gefetzt, daß sie die See im Umfange

mehrer Englischen Meilen von äußerst

schöner rother Farbe fanden. Sie er¬

klärten sich dies durch die unermeßliche

Menge von Nogen oder Fifch?icrn an^f

'der Äbe^flsiche der See- denn, wenn

,!man etwas von dem Wässer 'im eiwcäi

Glase schöpfte, war es hell wie Krnstall,

C Z
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nur daß rothe klebrichte Kügelchcn da¬

rauf herumschwammen. Zu gleicher

Zeit erblickte man, ungefähr in, gtcni

Grade Südlicher Breite, wieder Bonilen

und fliegende Fische, zum erstenmal feil

der Abfahrt von her LrasilischenKüstc,

woselbst sie bis zu dem Südlichen Polar.

Kreise herab zu sehen waren. Über.

Haupt fand man, daß in dem Ozean

westlich von Amerika die Hitze ganz un.

gemein geringer war, als in gleicher

Breite an der östlichen Seite. — st-

wurden uuu, da das zuletzt eroberte

Schis Laubolz führte, die Boote ausge,

bessert, und Alles sonst in vollkommenen

Stand gesetzt.

Am 10 November wurde aüermal ein

Spanisches Schis genommen, das für

Callao befrachtet, von Panama ausge¬

laufen, und erst vor vier und zwanzig

Stunden von dem unterwegs besuchten



,Hafen Paita abgesegelt war. Die La¬

dung, aus Stahl, Eisen, Wachs, Pfeffer,

-Zimt, blauer Farbe, Zedern holz, nebst

Rosenkränzen Ablaßbriefen und andern

.Waaren bestehend, war die bis jetzt ge¬

fundene reichste, an sich: denn sie hatte

zu Panama beim Einkauf 40a 0V0 Dol-

iars gekostet. Für die Engländer aber

«hatte ste, wie a.'le bisher gewonnene,

.wenig Werth; in ihren gegenwärtigen

Umständen war ihnen baarcs Geld ein¬

zig angenehm, doch mußte es immer Frdu-

Abbruch zuzufügen. — Das Wichtigste

in dem jetzigen Fang war ein Irlcinder

Ramens Williams, welcher einen gro«

ßen Theil von Amerika als Krämer

durchzogen war, und sich vertraulich an

seine Landsleute schloß. Er erzählte:

durch einen Kauffabrer, der wenig Tage

zuvor von einem Brittifchem Schiffe (wie

C 4



sich nachher auswies, dem Gtocester) ge>

zagt worden, und nach Paita geflohen

sei, habe der dortige Statthalter die!

Anwesenheit der Engländer in diesen

Gewässern erfahren. Jetzt eben sei er,

aus Furcht vor einem Besuch von ihnen,

beschäftiget seine und die königlichen

Schätze nach Piura, vierzehn Stunden

tiefer ins Land, zu flüchten. Auch läge

in dem Zollhause des Hafens eine grv>

ße Masse gemünzten Geldes, den Kauf¬

leuten von Lima gehörig, und bestimm:

auf einem schon segelfertigen Fahrzeug?

nach der Mexikanischen Küste eingeschisi

zu werden, um dafür Waaren von der

erwarteten Talliyn aus Manila einzu>

baufen.

Diese Nachrichten erzeugten bei An«

son die kühne Idee, einen Überfall auf

Paita zu wagen. Die Überzeugung daß

alles fernere Kreuzen in dieser Gegend
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fruchtlos seyn würde, weil die Ankunft

seines Geschwaders kein Geheimniß mehr

war; die lockende Aussicht auf eine leich¬

te und reiche Beute, wenn man' dem

Absegeln' j.enes^ Spanischen Schiffes zu»

vorkäme 5 auch die gute Gelegenheit fri-

sche Lebensmittel zu erhalten : alles dies

bestimmte den Befehlshaber zu einer

ÜnterNehmung, die, nach den Erkundi¬

gungen über den' Platz und' die Besat¬

zung, schien' gelingen zu müßen.

Die Stadt Paita liegt unter dem Zten

Grade und 12 Minuten' südlicher Breite

in einer öden Unfruchtbaren Gegend; sie

ist nur schlecht' gebaut, und offen: ein

Unbedeutendes Fort war damal die ein«

zige Schutzwehr' des Orts. Zweihundert

Familien, unter denen es nur wenig

Weiße giebt, machen" die ganze'Bevölke¬

rung aus. Der Hafen ist klein',, aber

einer der sicherstes und' besten an der

C



ganzen Küste. — DieM.acht näherte sich,

Weil jedoch die Schisse wegen ihrer Grv«

sie selbst in der Dunkelheit leicht entdeck

werden könnten, wagte Anfon es liebes

nur die Boote hinzuschicken, unter den-

Leutnant Brett, mit bloß Hg aber aus«

erlesenen Soldaten. Zwei Spanier muß«

ten die Wegweiser seyn, denen, wie al.

len ihren auf den Schissen befindlichen

Landsleuten, die Freiheit versprochen

ward, wenn sie das Oetaschement sich«

führen würden. So lag den Gesänge«

neu selbst daran, daß die Unternehmung

gelinge; und Anson sehnte sich schon

lange ihrer aus gute Art loszuwerden,

da.sie den Mundvorrath auf den Schis

fen sehr schmälerten. Es traf sich daß

einn dieser Führer, schon früher einmal

gefangen genommen, zu dem nehmlichen

Dienst vo.r 20 Jahres von dem Kapit,

Clipperton war gebraucht worden, bei
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Überrumpelung der Stadt Truxillo süd-

kich von Paita.

Um zehn Uchr erreichen die Boote die

Bai. Aber indem sie sich der Küste nä-

Hern, entdeckt sie ein vor Anke? liegen¬

des Schis. Sogleich wird Lärm; man

schreit vom Ufer her: die Engländer, die

EnglischenHunde sind da! In einem

Augenblick sieht und HSrt man Getüm¬

mel und Licht irr der Stadt und im

Fort. Ed geschehen von da aus ein

paar Kanonenschüsse, die aber, in der

Bestürzung und der Dunkelheit abgeseu-

ert, nicht treffen. Die.Engländer stellten

lsich am Lande in kriegerische Ordnung,

>und drängen unter lautem Jauchzen in die

-Stadt. Man denke sich das NachtG^schrei

von sechzig Sseleuten, die nach langer

:Zeit wieder Land betreten, und von Be¬

gierde nastp Beute entstammt sind; der

rauschende Trommelschlag dabei machte



ihre Anzahl zehnfach stärker erscheine».

Sie rückten bis auf den Paradeplatz vor

Hier hatte sich .eine Anzahl Kaufleatt

in der Gallerie eines dem Kommando»,

ten g-höreai.den Hauses zur Bcrlbeidi,

gung aufgestellt; aber nachdem sie ei»,

mal ihre Gewehre abgeschossen hatte»,

ergriffen auch sie die Flucht. >S.tadtun>

Fort wurden verlassen; was stch rettn

konnte eilte fort, in ein benachbarte!

Gebüfch. So ,waren die Engländer i»>

nerhalb einer V i e r t e lS t u n d>

im Besitz dieser Eroberung, die ihni»

nur einen Todten und zwei Derwundett

kostete. Der Kommandant ifelbst hatte

sich aus dem Bette halbangeklcidet da

von gemacht, und seine 17jährige erst

vor drei Tagen geheiratete Frau zurät

gelassen.

Nach geschehener Besetzung des Fortt

und aller Zugänge, liest Brett die irrer



gen nicht gestüchteten Einwohner in ei¬

ne Kirche einschließen, und durch die

vorgefundenen starken J'keger, .unter

Aufstcht, die im Zollhause liegenden Geld»

summen in das Fort schaffen. Natür¬

lich suchten nun die Soldaten und Ma-

srosen auch für stch nach Habsefigkeiten:

sie zogen .über ihre Kittel die Lcstickten

und gallonirten Röcke an, stülpten

StaatsPerücken und Tressenhüte auf;

die Späterkommenden mußten stch mit

DamenKleidern behelfen. Es war ein

-so sonderbarer Auszug, daß selbst ihr

Anführer sie kaum wieder erkannte. —

Am folgenden Morgen rückte Anson mit

seinen Schiffen näher an das Gestade,

und sah zu seiner Freude die Englische

Flagge Horn Fort wehen. Er ließ fünf

Schiffe, welche im Hafen lagen, derscn»

ken, und auf das sechste, Solidad ge¬

nannt, die Schätze und kostbarsten Este?-



ten aus der Stadt, und ganze Lädon-

gen von Schweinen und Geflügel, brin-

gen. Er bedauerte sehr daß der Kom-

Mandant entkommen war, mit welchem

er zu unterhandeln gewünscht hatte.

Dieser zeigte sich während solgenderTage,

in trotziger Stellung, mit 200 Reitern

aus einem benachbarten Hügel. Die

Engländer ließen sich hiedurch nicht

stören, schon hinlänglich durch die en¬

gen Straßen vor Kavallerie gesichert.

Sie sandten ihm einigemal Anträge zur

Errettung der Stadt, gegen eine mäßige

Nanzion an Geld und vorzüglich an

Schlachtvieh ; aber der thöricht » stolze

Mensch würdigte den Vorschlag keiner

Antwort. Die Folge war, daß PaitN

(mit Ausnahme zweier entlegener Kir-

chen, worein die Menschen g-esperrt wa¬

ren) von den abziehenden Engländern

in Brand gesteckt ward: die Flammen
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begehrten mit den Gebunden alles Hab

und Gut, auch einen großen ZZorrath

feiner Tücher, feidncr Stoffe, Battist,

und andrer kostbarer Fabrikate. Beim

Abmarsch der Feinde schien der Spanier

endlich nachrücken zu wollen; aber kaum

ließ Brest feine Leute sich um,schwenken,

als jener still Hielt und sich nicht weiter

rührte. — Nur ein Matrose ward ver¬

mißt, ungeachtet alles Nachsuchcns, und

schon als verloren aufgegeben. Aber

da man eben im Brgrif ist vom Lande

abzustoßen, hört man einen Menschen

heftig rufen, man schickt ein Boot zu

ihm, und erkennt den Fehlenden. Es

war, zur Ehre der Mannszucht gesagt,

der Einzige welcher sich berauscht hatte,

aber auch so stark, daß er die ganze ge<

lilmmelvolle Nacht Hurchschlicf, und erst

von den nahen Flammen erweckt ward:

nun sieht er lauter Feuer um sich, und



Spanier und Indianer in Anmarsch;

dies girbt ihm ??üchtednhcit und Vesin-j

nnng wieder, er wirst sich um sicherer!

zu entkommen in den dicksten Rauch,t

gelangt an den Strand, und geht (er

verstand ni'c^t zu schwimmen) bis an!

den Kinn ins ÄZasser, stets laut schreiend. I

Der Anblick der brennenden Stadl!

war furchtbar. Mit der größten Sei?'!

sazion verbreitete sich der Ruf dieser ge;!

wältigen That, wie n>an in den Neisei!

Berichten der Französischen Akademiker!

sieht, welche ssch damat in SüdAmerika'

aufhielten, um einen Grad unter der

Linie zu messen. Die Spanier berech'

neten ihren selbstverschuldeten Verlust

aus anderthalb Millionen'Pesos (2? MiH.!

Thaler). Die Beute der Britten an

Silber und baarem Gelde betrug Zc>000

Pfund Sterling. Bei der Nepartizion! ^

aber entstand Zwist, weil die zuerst Gc« ^
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kündeten nicht wollten, daß die auf den

Schiffen SpäterRachgekommenen Theil

an der gleich Anfangs gemachten (im

Verhältniß sehr unbeträchtlichen) Beute

hätten. Anfon berief das ganze Schif-

bolk, dankte für die bewiesene Bravur,

und entwickelte das Recht Aller an Al¬

les; um jedoch die Ersten zufrieden zu

stellen, übergab er ihnen den auf ihn

selbst gefallenen Antheil des Gewinns

bom ersten Tage.

Räch der Eroberung und Vernichtung

'Paita's, stach das Geschwader, welches

'vus sechs Schiffen bestand, wieder in

See, und traf bald darauf den Glorester,

welcher auf seinem Kreuzzuge zwei ziem¬

lich reiche Spanische Fahrzeuge genom-

'men hatte. So viel gelungene Ereig¬

nisse erhoben den Muth der- Mann¬

schaft. Zwar das große Unternehmen

fiel weg, womit Anfon selbst in den er-



sten LeidensTagen auf Juan Fernandi!

feine Hofnung nährte: daß die mit

Westindien bestimmte, F

nifchen Besitzungen in Amerika siegrcic

überfallen, und etwa Porto Velo en

bert hätte, fo daß er- ihr itzt, von Weste

her, bei Panama die Hand über t-'

Isthmus reichen , und mit ihr verci»!

sich des fchätz^vollen Südens bemächii

gen könnte. Es siel weg, da die Lrirst

auf den gefangenen Schiffen ihn belehr«

ten, daß der Englifche Angrif auf llar-

tagena mißglückt war. Itzt befehlest

einen Versuch auf die reichbeladcn!

Manilifche Gallion zu machen, die gi->

wöhnlich in der Mstte des Jänners jui

Akapulko anlangt, und welcher er ae.

der füdlichen Spitze Kaliforniens odn

an der Mexikanischen Küste auflauere

konnte. Doch zuvor mußte man sich er»

zugleich aus England



mit frischem Wasser versehen, woran

die Schisse Mangel litten, da die Ge¬

gend um Paita es wenig lieferte. Der

bequemste Platz dazu fchicn die unbe'

Ivohnte, und darum Willkomms ere In¬

sel Quibo, unweit der Mündung der

Bai von Panama. Den 22 November

.ging es über die Linie. Auffallend war

die große Veränderung in der Tem¬

peratur der Luft, als man sich aus der

Nachbarschaft der die ostliche Wärme

.abhaltenden Cordilleras entfernte; die.

Hitze ward so drüekcnd, wie sie an der

Brasilischen Küste gewesen war. Dabei

gab es häufige Windstillen und heftige

„Regengüsse. Während der Windstillen

wurden^ drei Schiffe, welche keine gute

Segler waren, verbrannt, so daß das

Geschwader noch fünf zählte.

Alles ging nach Wunsch. Man fand

auf Quibo (Z Dezember) Holz, süßes
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Wasser, und Vegetabilien in reichste"

Fülle. Die Insel hat einen prächtige ^

Wassersall. In einem romantische °

Wäldchen von KassiaBäumcn stürzt^ ^
L

ein 20 Klafter breiter Fluß des reinste-

Wassers, aus einer Höhe von Zo Klc? ^
T

lern, über jähe Klippen in ein tiefe-,

mit Bäumen umkränztes Fersenbette.

Einwohner sah man nicht, wohl aber ^

Hütten am Ufer, und große Haufei ^

von Perlmutter. Vei Ouibo ist der ^

Honptfang der PevlAustern. Jolulich ^

kommt von Panama eine Anzahl Fischn ^

dahin, mit schwarzen Sklaven, welche ^

sorgfältig zu dem gefährlichen Taucher-

Geschäft angewiesen werden. 9?ur den

hält man für einen virtuosen in seiner
d

Kunst, der so lang's unter dem Wassers
lv

ausdauern kann, bis ihm das Blut auss

^afe Mund und Ohren dringt. — Auchr

fand man hier Schildkröten, so zahlreich s
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und von so verfchiedncn Arten, daß man

nur die.altervorzüglichsten zum Gcnuste

aussuchte. Bekanntlich halten die Eng>

länder dies Thier für eine der größten

Leckereien, während die Spanier es als

ekelhaft, ja giftig verwerfen. Dasselbe

ZZorurtheil hegten die gefangenen bckeger

beim Geschwader: sie erstaunten Jene

dergleichen ejsen zu sehn, und erwarte¬

ten stündlich ihren -Tod. Als dieser nicht

eifelgte, und sie nur Lob des Gerichtes

hörten, versuchten sie es selbst, Anfangs

schüchtern, hernach mit der größten Be¬

gierde. Sie priesen sich glücklich, zu-

fällig itzt eine solche Speise kennen zu

jleruen, die ihnen künftig bei ihren elen¬

den Mahlzeiten dienen könnte, und

!die ihre Gebieter ihnen nicht entziehe»

jvürden.

Das Geschwader verliest nun die

^nfel, um sich Akapulko zu nähern. Aber



ungünstige Winde und Windstillen hemi^ d

ren oft feinen Lauf. In mehren M u

chen rückte es nur- wenig, fort. Am:! H

Jänner 1742 erblickee es endlich in dei

Nacht ein Licht. Welche Freude! Jeden

mann glaubt die Gallion vor sich zu st

hcn: allein derTngesAnbruch lehrt, daß«

ein Feuer, auf der Küste ioar. Dennoch

schwindet die- Hofnung nicht ganz. Lfl

kommt das Schis aus Manila erst in dm

Mitte des Februars ; selbst das auf dn

Küste angezündete Feuer soll ihm. wahr¬

scheinlich den richtigen Weg bezeichnen^

So sprachen die tröstenden Neger, so auch!

die sich selbst, schmeichelnde GewinnsuchlFfc

Ilnverdrosten wird also in allen Rich¬

tungen weiter gekreuzt. Nichts erscheint^

Häufig werden Schaluppen, auf Erkun- ab

digung, der Küste näher gesandt. Auf^

die Art fängt man einmal einen Aa¬

chen mit drei schwarzen Fischern. Undg^



diese sagen aus, was die Engländer

mit innigem Grimme hören daß die

Tallinn, der sie so länge nachgestellt

- haben, schon am 9^ Jänner in- Akapulko

eingelaufen ist. — ,,Aber, sie muß doch

^ zurückkehren ; und drr Fanß des baaren

! Geldes,, das sie aus der Handelsstadt

bringt, ist noch besser, als- die Ballen

> Waaren, dio sie dort, hinführte." So

ermuntert Mak> sich auss neue, und rückt

nahe genug an die Küste, um die ober¬

halb Akapulko liegenden zwei Berge,

die Zitzen genannt, im Gesicht zn- ha¬

ben. Die' Schisse- wer-den so gestellt, daß

sc einen Raum von 24 SeeMeilen be-

> herrschen, und nichts unangegrissen vor¬

beigehen kann. B-erge bliche Nkühe!

Abermalige Täuschung! Am 2Z Rtärz

>rard man noch nicht müde auf die Gal¬

lien zu warten, nur- durch WässerMan-

gezwungen- seine Mäsiregckn zu ärr-



dcrn. In einer Art von Verzweiflunz

dachte man an einen nächtlichen Über¬

fall der Stadt selbst; doch auf die Aus¬

sage der Sachkenner: daß an der Küßt

die ganze Nacht hindurch eine völlige

Windstille herrsche, und am Morgen eir

frischer Landwind sich erhebe, ward je¬

nes Vorhaben ausgegeben.

Mit geringcrem Verdruß würden die

Engländer aus ihrer Stellung gegangen

seyn, wenn ste gewußt hätten, daß al¬

les Harren umsonst war, weil man in

Akapulko, von ihrer Gegenwart sehr

wohl unterrichtet, die Abfahrt der Gal¬

lion bis zum 'künstigen Jahre verscho¬

ben hatte. Sie ließen einen Kutter vor

dem Hasen zurück, um schleunige Nach¬

richt zu bekommen, wenn die reiche

Beute sich zeige, und steuerten nach dem,

nächsten Wasserplatz, Zo Meilen entfernt,

der Nesde von Chequetan (Seguntaneo).

Aber



Aber daselbst geschah ein Mißgrif: West,

lich von den dortigen Felsen lag eine

kleine Stadt, wo sie Lebensmittel ge-

nug hätten erhalten können; doch die

untersuchenden Faht-zeuge wandten sich

ostwärts, wo nichts als kleine Fische und

Eidechsen zu finden war.

Endlich mußte die Hofnung der Ga¬

lion, oder sonst eines bedeutenden Fan¬

ges in diesen Gewässern, schwinden;^

Anson beschloß also, Amerika zu ver,

lassen, und mit Hülfe des Mussons nach

Asten zu gehen. Zu dem Ende wurden

die drei Spanischen Prisen verbrannt,

und die Mannschaft auf den Centurion

und Elorester vertheilt. Die nach der

Abfahrt von Paica gemachten Gefange.

nen wurden der Küste zugesandt, in

zwei Barken, mit Masten Segeln und

^Rudern, und Provision auf vierzehn

age; pur ejnige Mulatten und die

D
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stärksten Neger, 7Z an der Zahl, behielt

man am Bord, Der Kutter stieß itzt zn

den Schiffen ; seine Mannschaft, die bloß

von Rcgenwaffer hatte lebe» müsse»,

sah Gespenstern ähnlich. — Am ö Mai

verließ man die Küste von Mexiko, und

hoste die OstKüste Asiens wenigstens ia

zwei Monaten zn erreichen. Allein die

Erwartung au, den günstigen Müssen,

Wind schlug s-hl. Es schien, als ob seit

der Zerstörung lpaita's alles Glück von

unsern Seefahrern gewichen sei. Nach

sieben langweiligen Wochen hatten sie

kaum den vierten Theil ihrer weite»

Zieise zurückgelegt. .Der Scharbock b->

gann abcrmal vcrhrerond unter ihnen

zu wüthen, obgleich man bestens für

frische Luft auf den Schiffen sorgte.

Endlich gegen Ende des JüniuS setzte

sich der Wind in Nordosten. Aber der

Glocester hatte den Hauptmast Verseren,
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und segelte sehr langsam. Ein heftiger

Sturm im Anfange Augusts machte ihn

ganz unbrauchbar. Daher beschloß der

Befehlshaber, mit Beistimmung der

übrigen Dssizrere, oas Schis zu vernich¬

ten, welches jeden Augenblick zu sinken

drohltc.. Mit unendlicher Mühe wurden

das Geld und die Lebensrnittel, von dem¬

selben auf den Centuriom geschaft; die

ganze übrige Ladung mußte preis ge¬

geben werden, weil das Wasser zu schnell

in dem Schissraum stiege und die Mann¬

schaft zu schwach war. Sie bestand nur

noch aus g6 Köpfen.. Der Kranken wa¬

ren 77, von denen beim vorsichtigsten

Herübertragen mehre starben. Das an¬

gezündete Schis flog am folgenden Mor¬

gen vier Meilen vom Centurien in die

Lust..

So hatte denrr dieser nun auch den

letzren. seiner Gefährten verloren, und

D 2
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von dem ganzen Geschwader war im

er allein übrig. Und in welchem Zu¬

stande l Er -hatte einen Leck, da

nach dem abgegebenen Gutachten oer

Zimmerleute nicht verstopft werden konn¬

te; von seiner Mannschaft wurden täg¬

lich nicht weniger als i2^Leichen in der

See begraben: und die Astatische Küßt

war noch 4 bis 500 Meilen entfernt.

Ehe man sie erreichte, konnte leicht das

ganze Schif aussterben, oder in den

Abgrund des Meers versenkt werden.

Doch in dem Augenblick da die Noth

aufs höchste gestiegen ist, scheint das zur-

nende Schicksal wieder versöhnt. Der

Wind springt plötzlich nach JTordost um,

und der Seestrom welcher bisher gegen

worden trieb, lindert seinen Lauf nach

Süden. Man schöpft neue Hofnung,

und am 26 August 1742 entdeckt man

zur unaussprechlichen Freude, Tinian,



eines der Marianischen oder Ladronen-

Eilande. Die JnselGruppe dieses Sa¬

mens, im Stillen Meere gelegen, wird

zu Ostindien gerechnet, und ist eine

Epanische Besitzung. Sie bssteht aus

fünfzehn Inseln, wovon die vornehmste

Guam (oder Juan) heißt, auf welcher

Zich ein Spanischer Statthalter mit einer

Besatzung findet.

Anson, dem dieses nicht unbekannt

war, traf Anstalten zur Sicherheit, ehe

er sich.Dinian näherte. Er zog die Spa¬

nische Flagge auf, um glauben zu ma«

'chen, daß sein Schif die Manilische Ga-

^ liou sei, und dadurch Menschen an Bord

zu socken. Die List gelang'. -Ein V5n

ihm zur Erkundigung ausgesandtes,, Boot

kehrte mit einer Proa zurück, welche der

vermeinten Galion entgegen fahren

wollte, und mrScincm Spanischen Wacht¬

meister und: vie r In kwanern bescHt a r.

D 3
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Der Bericht des Spaniers übertraf alle

Wünsche der Seefahrer. Er sagte auei

Tinian sei unbewohnt — ein glücklicher

Umstand für die Engländer in ihrem

gegenwärtigen Zustande! —aber mit

allen Irahrungsmitteln der bewohntesten

Gegenden reichlich versehen. Das Wasser

sei vortrcstich, -die Luft rein und ge¬

sund, und die Degetazion entspreche dein

gesegneten Boden. Auch Vieh und Ee.

flügel sei in Menge vorhanden, and

dessen Fleisch äußerst wohlschmeckend und

nahrhaft. Er selbst habe itzt den Auf¬

trag mit 22 Indianern, für die Besat¬

zung zu Guam Ochsen auf Tnnian zu

schlachten, und eine Barke von 15 Ton¬

nen damit zu befrachten. Die Anstchl

der Insel bestätigte den Bericht. Rei¬

zende Wälder mit lieblichen Rasenplät¬

zen, und zahlreiche Herden weidender

Kühe und Stiere, schienen kein unbewobn-
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tes sondern ein -sorgsam kultibirtes Land

anzukündigen. Man behielt die Gefan.

gcnen, damit sie dem Statthalter zu

Euam nicht die Anwesenheit der Eng¬

länder verrathen konnten. Eine Scher»

luppe ward ausgeschickt, sich der Barke

am Strande zu bemächtigen; aber die

Indianer flüchteten in die Wälder. Da¬

gegen kostete es große Anstrengung den

Centurion bor Anker zu legen. Das

Einrcffen der Segel erforderte allein

fünsStunden, j^enn.die gesammte dienst¬

fähige Zahl belief sich nur noch aus 71

Köpfe: der ganze gesunde Überrest von

der Mannschaft aller zu diesem Geschwa»

der einst gehörigen Kriegsschiffe! An-

svn und seine Ossiziere halfen selbst die

zahlreichen Kranken ans Land bringen;

die verlassenen Hütten der Indianer

wurden von den Engländern besetzt,

und die größte darunter zu einem Hos-

O 4
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pital für die Siechenden eingerichtet,^

von denen an diesem und dem folgen,

den Tage noch 21 starben. , '

Tinian liegt 75 Grade und g M-

Akapulko westlich an 115 Grade (172z

deutsche Meilen) entfernt. Ihre Länge

beträgt etwa 12, und die Breite 6 Eng'

lifche Meilen. Ehedem hatte sie Ein¬

wohner, deren Zahl sich bis auf Zoooo

erstreckt haben soll. Eine fürchterliche

Seuche, wahrscheinlich von den Fremden

hingebracht, entvölkerte fast diesen gan>

zen Archipel: einige Inseln wurden völ>

lig öde; der Überrest der Bewohner von

Tinian ward durch die Spanier auf dich

HauptInsel Guam verpflanzt. Aber die! /

neuen Kolonisten konnten dort ihr Va-ch

terland nicht vergessen, sie verschmachte¬

ten alle an der Krankheit des Heimwehs. <

So litten diese unschuldigen Menschen
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zwiefach von den wilden Europäern,

vor denen die ungeheure Entfernung

und die Wüste der See sie nicht hatte

schützen können. Zahlreiche Ruinen von

altem Gemäuer in feltfamer Form be¬

weisen die chmalige Bevölkerung.

Der Boden erhebt sich sanft van?

User bis in das Innere des Landes.

Die Wälder liefern ohne alle Wartung.

Pommeranzen, Zitronen, Limonien, und

die übrigen Südfrüchte; auch die preis-

Würdige Rima, wie die Indianer sie

nennen^ oder nach dem von Dampier

erfundenen und seitdem von den Eng¬

ländern gebrauchten Flamen, den Brot»

fr u ch tB cr u m. Die Frucht (welcke von

unsern Seefahrern als wirkliches Brot

genossen,, und so angenehm befunden

ward, daß sie ihr eigentliches Brot nicht

anrührten) hat eine Ähnlichkeit mit dem

Boden der Artischocken, so lange sie noch

D 5
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grün ist; reifer und gelb geworden, bv

kömmt sie einen feineren Geschmack, et>i

wa den Pfirsichen vergleichbar, doch!

soll sie dann ungesund seyn und du.

Durchlauf verursachen. Dabei find» !

sich überall WasfcrMelonen, Portulak,

Löwenzahn, Sauerampfer, Löffelkraut, !

Münze, und andere heilsame und a»> !

tifkorbutische Kräuter, welche Vorzug !

lich den Kranken willkommen waren.

Die Rinder, völlig weiß, jedoch mit -

schwarzen Ohren, weiden in unübersch-si

baren Herden auf den mit Klee und

Blume» geschmückten Wiesen. Sie find

nicht scheu, und lassen sich, gleich dem

Geflügel auf der Insel, ohne Mühe

fangen. Schwerer ist die Jagd der

Schweine, die nur mit Hülfe der von '

den Spaniern Herübergebrachten großen

Hunde geschieht, gegen welche jene wib !

den Thiere sich oft siegreich vertheidigen, >



Dies sind Thatsachen von den Vor«

zügen der Insel. Wenn sie aber eines

der herrlichsten Länder des ganzen Erd¬

bodens heißt, so mag diese Benennung

leicht auf Rechnung des Eindrucks kom¬

men, den ein auch minder schönes Land

auf ermattete Seefahrer machen muß,

die Monate lang auf dem öden Meere

umherschwammcn, ohne eine fruchtbare

Flur zu sehen. Ehedem war Juan Fer¬

nande; und Tinian, was nachher Ota-

hciti geworden ist. Aber auch diese

als Paradies gepriesene Insel fanden

schon spätere Reisende weniger bewun¬

dernswürdig. — Indeß waren Ansong

Gefährten gar nicht blind gegen die

UnVollkommenheiten ihres erquickenden

' Aufenthalts. Sie nennen die ungeheure

Menge von Moskitcn und andern? höchst

beschwerlichen Nngeziefer. Ferner den

Mangel an fließendem-Wasser, da die



Insel keine Bäche und Flüsse hak, wohl

aber einige Quellen, und viele vor AI.

terS angelegte Brunnen; auch ein fest

eingefaßtes schönes Bassin von vortref

lichem Wasser. Das Schlimmste jedoch

ist, daß Lg der Insel an ^inem guten

und sichern Ankerplatz, fehlt. Der einzi¬

ge für schwere Schiffe befindet sich an

der südwestlichen Spitze derselben; aber

er ist während der WestMuffons, beson¬

ders zur Zeit des Non- und VollMon-

des, so heftigen Stürmen ausgesetzt, das

die stärksten Kabeltaue dagegen nicht

aushalten. Die Engländer selbst mach¬

ten davon, kurze Zeit nach ihrer Ankunft,

eine Erfahrung, welche ihre Freude übet

die Aufsindung eines so wünschenSwcr-

then ZufluchtsOrtS plötzlich in die schmerz,

lichste Trauer, oder vielmehr in wahre

erschütternde Verzweiflung verwandelte.

Am ig September war der IleuNlond
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eingetreten. Er hatte, wie dort in die¬

ser IahrZeit gewöhnlich, sehr stürmi¬

sches und veränderliches Wetter zum

Gefolge; doch fürchteten die Engländer

nicht für das Schif: denn der Befehls¬

haber hatte die zweckmäßigsten Anstal--

tcn für dessen Sicherheit getroffen. Al¬

lein am 22sten erhob sich ein plötzlicher

Orkan aus Osten, der die Taue zerriß,

und den Centurion hinaus in die offene

See warf. Auf demfelben befand stch

Leutnant Saumarez mit iog Mann (In¬

dianer und Oleger mitgezählt), indem

Anfon mit den Offizieren und den übrigen'

Seeleuten, 11Z Köpfe zusammen, am

Lande war. Eine undurchdringliche Fin¬

sterniß hing über Land und Meer. Das

Brüllen der Wogen und des Sturms,

das Rollen des Donners, das Raufchen

des in Strömen herabstürzenden Regens,

verhinderte die Olothfchüffe von dem
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Schiffe zu hören, und deffen SignalFeuer

zu bemerken. Nach langem Harren

brach der Tag an, der dieser schreckt!«

chen Nacht ein Ende machte. Aber wer

schildert das Entsetzen der auf der In«

sei zurückgebliebenen Hälfte der See¬

fahrer, als nun ihre forschenden Blick»

ängstlich die schäumende Mceresfläche

durchfliegen, und nirgend eine Spur von

einem Schiffe entderken! Wie Marmor-

Bilder stehn sie da, nur in dem Einen

Gefühl des großen unersetzlichen Ler-

lusts. Als nach dem todähnlichen Erstar¬

ren das Nachdenken ein wenig zurück«

kehrt, verliert man sich in Vermuthen!«

gen über das Schicksal des verschwur!« >

denen Schifs. Die Meisten sind der !

Meinung es sei gescheitert, weil Segel !

und Tauwerk nicht in tauglichem Stau« !

de, keine Kanonen befestigt, und alle u

Echießlöcher offen waren. Andere geben '
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die ZUöglichkeit zu, daß es' dem Sturm

widerstanden habe, nur nicht daß es

zurückkommen werde, weil der Wind

noch immer aus Osten tobte, und die

auf dem Schiffe befindliche Mannschaft

viel zu schwach war, einen Kampf gegen

diesen Ungestüm zu bestehen; es Habe,

der eigenen Erhaltung wegen, sich in

! die hohe See begeben, und irgend einen

I Hafen suchen müssen, zur endlichen

Rückkehr in das Vaterland. Welche

dieser Meinungen auch die richtigere

H seyn mogte, immer blieb die Hofnung

verloren, die Insel wieder frei zu vec-

' lassen. Die Spanische Barke, das ein»

zige Fahrzeug welches ste noch besaßen,

! hatte kaum Platz für den vierten Theil

von ihnen. Daß ein glücklicher Zufall

ein fremdes Schif zu ihrer Rettung her«

j: Veiführe, ereignete sich vielleicht kaum

, zweimal in einem Jahrhundert. Desto



gewisser blieb die Aussicht, von dem

Statthalter auf Guam, der nächstens

ihren Aufenthalt erfahren mußte, mit

feiner ganzen Macht überfallen zu wer¬

den; und fa durften sie nur erwarten,

als Gefangene in Fesseln gefchlagen,

oder gar für Seeräuber erklärt, und

auf schimpfliche Art hingerichtet zu wer¬

den, weil sie sich nicht als Seeleute der

Brittifchen Marine auswerfen konnten,

da ihre Bestallung am Bord des Schifs
warv

Keiner von Allen empfand fo tief

und wahr das Schreckliche ihrer Lage, als>

der Befehlshaber. Doch unterdrückte er

den Schmerz; der ihn bald darauf fast

übermannte. Wenige Tage nach der

Begebenheit wird am Strande gerufen:

ein Segel! Man blickt hin, und entdeckt

ein zweites. Anfon sieht durch fein Fern¬

glas deutlich, daß es zwei kleine Fahr-
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zeuge sind, die auf die Insel zukommen.

Jetzt hält ' er sich, überzeugt, daß der

Centurion untergegangen ist, und dessen

zwei Hoote nun hertragen, was von

der Mannschaft entkam. Um feine Er»

..schütterung zu verbergen, begiebt er sich in

sein einsames Zelt, aus welchem er, nach

einigen bittern Minuten, anscheinend

beruhigt wieder hervortritt. Man er¬

kennt nun die beiden Boote für India»

ner, welche etwa eine Stunde im Ange¬

sicht der Insel bleiben, und dann, sich

entfernen. — Freier arbeitete hierauf

Anson, um in seinem Genie irgend ein

. Nettungsmittel zu finden. Ilach einiger

Zeit hielt er an die zusammcnberufene

Mannschaft folgende Anrede. „Wie

wenig ich es auch wahrscheinlich finde,

daß der Centurion gesunken seyn sollte,

da ein so mächtiges Gebäude Kraft hat

55 selbst dem heftigsten Sturme Trotz zu



bieten; wie leicht es also geschehen maa,

daß wir ihn bald wieder zurückkehren

sehen: so ist doch in unserer Lage es

der Klugheit gemäß, den unglücklichsten

Fall uns als wirklich zu denken. Laßt

uns daher annehmen, er sei l?on den

Wellen verschlungen, oder durch den

Sturm so weit verschlagen worden, daß

er seinen Laus nach Makao habe lieh«

mcn müssen. .In beiden Fällen haben

toir ein Mittel zu ersinnen, unsere Ab¬

reise von dieser Insel auch ohne Hülse

des Verlornen SchisS zu bewerkstelligen.

Mir ist eins eingefallen, das ich euch

mittheilen will. Laßt uns die Spanische

Barke zerschneiden, und sie um zwölf

Fuß verlängern! So kann sie zu einem

Fahrzeuge von vierzig Tonnen umge«

schaffen werden, und uns alle nach Chi¬

na bringen. Zwar sehe ich sehr wohl

die mit einer solchen Arbeit verbünde«
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lncn Schwierigkeiten ein ; aber was bleib t

>un6 sonst zur Nctrung übrig? Beherzte

Männer müssen vor keinem Hindernis;

znrückbcben. Die Zimmerteute versi¬

chern, das; das Merk ausführbar sei;

lind alle Mühseligkeit wird besiegt wer¬

den, wenn wir unsere Kräfte vereinigen.

Äber unverzüglich müssen wir Hand ans

Werk legen, denn unsere Lage und die

JahrZeit verlangen schnellen Entschluß

lind schnelle Ausführung. Treulich will

ich jede Arbeit und Anstrengung mit euch

-theilen, und keine von euch fordern, der

zch mich nicht selbst unterziehe."

So sprach der unerschrockne Seeheld.

Sein Borschlag brachte nicht sogleich

die erwartete Wirkung hervor. Der

Anfang seiner Rede hatte die Hofnung

auf die Rückkehr des Verlornen Schif¬

fes zu lebhaft erweckt, um bei andern

weniger schmeichelhaften Borstellungen
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zu verweilen, oder auf einen Vorschlag

zu achten, dessen Ausführung fo ung«

wiß und mit fo großen Aufopferung^

verbunden war. Als jedoch nach bergt-

benem Harren jene Hofnung allgemach

verschwand; ergriffen sie Alle mit thäti¬

gem Eifer das einzige ihnen gezeigt«

RettungsMittel. Vielleicht befördert«

es ihre Folgsamkeit, daß kein Vra»t>

wein vorhanden war; der höchst ange¬

nehme Saft der ÄokosZIüsse berauschet

nicht.

Es war ein glückliches Umstand, daß

sich gerade als das Schis, von seinen

Ankern gerissen ward, die Zimmerleute

mit ihrem Geräth am Ufer befanden,

wie auch der Schlosser mit feiner Schmier

de und andern Werkzeugen. Icur die

Blasebälge, waren im Schisse' zurückge¬

blieben. Der Ncan.gcl ward dadurch er.

fetzt, daß man Ochsen'Häute. mit dem
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Kalk, der noch von der Spanier Zeiten

vorhanden war, gar machte, und daraus

neue Bälge verfertigte, an welchen ein

FlintenLauf zur Röhre dienen mußte.

Bäume wurden gefällt, und Bretter ge¬

schnitten. Man grub eine Docke zum

Schifbau. Zu Rollen dienten Walzen

aus den glatten und harten Stämmen

der KokosPatme; auch gab sie Bast zu

Seilen her. Wer hiemit nicht beschäf¬

tigt war, mußte Ochsen fangen und ein-

schlachten, und andre lllahruugsMittel

sammeln. Aber wie ward es mit dem

Proviant auf der Reife? Fleisch war

genug votchanden, nur kein Salz zum

Einpökeln. Die Brotfrucht dauert nicht

auf der See. Man hatte den -Gedan¬

ken, sich mit Gewalt von der benachbar¬

ten Jnfel Rota Reiß zu verschaffen, wo

die Spanier denfelben durch Indianer

häufig bauen lassen; allein man mußte



mit dem Pulver, wovon nur zu 90 Flin-

tenladungen da war, sparsam umgehen,

da man dessen auch unterwegs zur Ver¬

theidigung bedürfte. Der. gesegnete

Kokosbaum hals aus: man beschloß so

viel seiner Irüsse als möglich an Bord

zu nehmen. Aus den- Zelten konnten

Segel geschast werden; und Talg mit

Kalk vermischt war statt des-.Teers zu

gebrauchen. Aber ein wahrhast unüber.

windliches Hinderniß, blieb übrig, der

Mangel eines Kompasses und Quadran¬

ten. Wer konnte sich ohne solche sichere

Führer einem, unermeßlichen Meere an¬

vertrauen, und sich bis zu dem nächsten,

öoo Meilen entfernten, frcundschaftli-.

chen Hasen Makay. hinauswagen! Alss-

sons TaschenKompaß hatte Tages zuvor^

Brett,, der itzt auch aus dem- Centurion

war, geliehen um die Lage drr bcnach-1

barten Inseln zu.bestimmen. Acht Tage z
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lang sann man vergebens nach, wie die¬
sem Mangel abzuhelfen sei. Das Glück

erklärte sich auch hier für unsre See¬

fahrer. Als man eine Kiste aus der

Spanischen Barke noch genauer durch¬

suchte, zeigte sich ein kleiner Kompaß,

der zwar nicht viel besser als ein,Spiel¬

zeug, der Knaben, aber doch brauchbar,

>und daher unter diesen Umstanden von

^unschätzbarem .Werthe war. Wenige

jTqge nach diesem kostbaren Funde, ent¬

deckte man sogar, was hier Niemand

jnur zu vermuthen wagte, einen Qua¬

dranten, der unbemerkt im UferSande

gelegen und .wahrscheinlich einem ver-

Isiorbenen Matrosen geHort harre. Das

Instrument war freilich sehr schadhaft,

doch liest es stch herstellen; n/an machte

nun einen Versuch mit demselben, und

konnte die Breite der Insel richtige be-



So viel wunderbare GlücksZusölli

muntern die Seeleute auf, den Eifer

bei ihrer Arbeit zu verdoppeln., uiü

man kömmt so weit, daß die Abreise

auf den Zten des folgenden Monals

(November) festgesetzt werden kann.

Doch unter den Anstrengungen zur Er¬

bauung und Ausrüstung ihres neuen

Schifs, hatten ste des alten nicht ver¬

gessen: oft blicken ste mit Sehnsucht in

das offene INeer, wo die Hofnung ih

neu nicht fetten Phantome vorgaukelt, '

Welche die Leichtgläubigen mit einein

kurzen trügerischen Entzücken täuschen.

Einst führt ein Geschäft einen Matro¬

sen vom Gloeester auf eine Anhöhe mit¬

ten in der Insel. Er blickt nach derD'

See aus, und was er steht, hält er! ^

Anfangs für eine neue Täuschung, aber! ^

je länger er seine Augen hinheftet, desto

deutlicher wird es ihm. IHt erfüllt
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die Luft mit FreudenGcjauchz, Und stiegt

die Anhöhe herab nach dein Strande,

indem er.unaufhörlich gleich einem Ra¬

senden schreit: Das Schis! das Schis !

.Ihn hört der Leutnant Kordon, welcher

sogleich in vollem Laus, jenem HoilbEr-

müdelen zuvorkommend, zu dem-Zlrbeits-

Platze eilt, um dort zuerst di-e glückliche

Nachricht auszurufen! Das Schis, da«

Schis ist wieder da!

Dies war das erste- und das einzj.

gemal, wo man dem ruhigen standhaf¬

ten Anson aus seinem Gleichmuth in

eine Art von Leidenschaftlichkeit — der

Zreude — versetzt sah. Er warf fein-

Alt aus der Hand zu Boden (denn gera¬

de bei den beschwerlichsten Geschäften ar.

^ leitete er immer mit), und begleitete,

stelbst begeistert, die freudetrunkene Men¬

age an das Gestade, wo man bald über-

stng! ward, diesmal sich nicht betrogen
E



zu huben. Das Schis welches immer

näher heran schwebte, war wirklich der k

verloren geglaubte Centurion. Ihm!

ward ein Bodt mit ig Mann und die- l

len Erfrischungen entgegengesandt, und i ^

l)TachmittagS den 11 Oktober kam er,

nach einer neunzehntägigen Abwesenheit ^

und tausend überstandenen Gefahren, ! ;

auf seinen alten Ankerplatz zurück. Ju« I z

bclnd wurde er empfangen; und eben <

so, mit dem herzlichsten Jubel, der Be- ,

schlshäber von den Leuten am Bord, j

wohin er sich sogleich begab. Das Sch^ i

hatte, als der Sturm es in jener schreck- z

lichen LTacht aus die offene See hinaus l

schleuderte, Anfangs stch, durch unwi- z

derstehliche Gewalt getrieben, der Insel N

Aguiguan so sehr genähert, daß es Ge>z I

fahr lief an deren Klippen zu zerschel-Hz

len. Daraus riffen es die Ströme über I,

vierzig Meilen in den Westen mit sich i
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fort, und unerhörte Anstrengungen wa¬

ren erforderlich, es wiedep nach Tinian

zu bringen.

Die Wiederkehr des Centuriong war

das Signal, alle bisherige Arbeiten auf

der Insel einzustellen. Don itzt an kein

ander Geschäft, als ihn mit Wasser,

Früchten, und andernNahrungsMitteln

zu versorgen; welches aber nur auf

Flössen geschehen konnte, weil er in fei.-

ner Irrfahrt die große Schaluppe i-er-

lvren hatte. Noch immer dauerten die

hiftigen Windstöße fort, und machten

die Überfahrt mit den Flössen äußerst

beschwerlich und gefahrvoll. Ja am

14 Oktober ward das Schif abermal

durch einen Sturm weggetrieben, als

Anfon und die meisten Offiziere am Bord,

Pber doch 70 Mann auf dem Lande wa¬

ren; nach einigen Tagen gewann es je¬

doch die Rcode wieder.

E 2



Endlich Wür alles zur Abfahrt zugl

rüstet, und am 2isten wurden die An

ker gelichtet, um die Neife nach Maka:

anzutreten. Zwar hatte der Centrum

einen alten Leck, den die Zimmerleui-

nichb ganz verstopfen konnten; aber dir

^Mannschaft war gesund und krastba?,

und verrichtete willig jede Arbeit

Segelwer? und an den Pumpen. Der

OstMusson fchien völlig eingetreten. Ein

frischer und beständiger Wind half täg

lich an 4a bis 50 Seemeilen zurücklegen.

Im Anfang Novembers entdeckte man

die Insel Formofa, und steuerte weß>

wärts um dieselbe; zedoch rnit größter

Vorsicht, Und daher ungemein langsam

wegen der häufigen Klippen, der ab

wechselnden Tiefe des Wassers, und der

Unkunde des Weges. Am 6ten ward

man zuerst die Chinesische Küste gewahr;

und sah sich von einer unendlichen Mi
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ge FischerNnchen umgeben, welche die

See zu bedecken schienen. Man schätzte

die Zahl derselben wenigstens nuf6c>vo;

jeder war mit Z bis 5 Mann besetzt.

Nachher zeigten sich, die ganze Küste ent¬

lang bis nach Makao, ähnliche Schwär¬

me von Fischern. Was auch Anson an¬

wenden mogte einen LootsMann unter

ihnen zu finden, es gelang nicht, wahr¬

scheinlich weil man sich einander nicht

verstand. Die gezeigten Dollars pfle¬

gen sonst die Chinesen sehr zu reizen;

aber das: dabei ausgesprochene Makao

Wilkte nichts, als daß sie sogleich ihren

ganzen Dorralh von Fischen zum Ver¬

kauf boten: denn dies Wort, erfuhren

die Engländer nachher, bedeutet auf

Chinesisch Fi seh. Einer gab.jeboch durch

westwärts -halten müsse. Der ihnen ge¬

wiß ungewohnte Anblick -eines stolzen

C 3
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großen Kriegsschiffs Vermvgte nicht ein«

mal die Aufmerksamkeit der zunächst

um dasselbe Fahrenden zu fesseln. Nach¬

mittags erschien mitten unter den Na¬

chen ein Boot, welches eine rothe Flagge

wehen und den Ton eines Hornes er¬

schallen ließ. Die Engländer glaubten,

das Zeichen gehe sse an; allein es war

der Befehlshaber der Fischer, welcher

diese abrief: sie gehorchten augenblick¬

lich und verschwanden. Beim Anbrach

des nächsten Tages (während der Nacht

wurden die Segel immer eingenommen),

erblickte man den Pedro Vlanco, einen

von der Küste sieben bis acht Meilen

entfernten Felsen. Jtzt endlich erschien

ein Chinesischer Lootse, der in gebroche¬

nem Portugiesisch seine Diensie anbot.

Er erzählte, daß im Flusse Kanton, zu

dessen Mündung er sie iHt geleite, ge¬

genwärtig vier Englische und sieben an-



— ivZ —

dre Europäische Schiffe im Hafen wä.

ren. Am gten erreichte der Ccnkrrion

die Reede von Makao, und legte sich

bor Anker.

Eo befanden sich denn die Englän-

der, nach einer mehr als zweijährigen

Neise, iht zum erstenmal wieder in einem

freundschaftlichen Hafen, und in einem

kultivirten Lande, welches sie mit den

Bedürfnissen für ihr Schis und den Be¬

quemlichkeiten des Lebens ziemlich ver¬

schen konnte. Die Stadt Makao ist

»ine Portugiesische lMederlassung, aber

sehr gesunken von dem Glanz und der

Macht ehemaliger Zeit, wo sie den um-

. wohnenden Chinesen widerstehen konnte.

Sie wird noch von Portugiesen bcwoh'nt,

und hat einen Statthalter dieser Rtazion,

slehtjedoch jtzt in völligerAbhängigkeit von

der Chinesischen Regierung. Den Hafen

im Flusse Kanton selbst (vor dessen Mün-

E 4



dung die Insel Makao mit der genann,

ten Sta.dt liegt), diesen^, weit beque«

mern, und deshalb einzig von den Eu>

ropäern besuchten Hasen, wählte Anson

nicht, uni den lästigen und demüthigen«

den Forderungen der Chinesen zu. ent>

gehn, und vorzüglich die Erlegung de-

Zollcs und Hasen'geldes zu vermeiden,

wovon die Kriegsschiffe in der ganzen

Welt befreit sind, welches über die Chi«

nesen, nur an Kaussahrcr gewöhnt, von

allen.Europäern fordern. Er konnte

durch die. Stärke des Centu.riong sich

leicht Achtung für sein Recht und seine

Würd? erzwingen; doch war Rücksicht auf

die Englischen Schiffe zu nehmen, welche

im Flusse. vor Arzker lagen, also in der

C'-ewalt . der Chinesen waren.. Deshalb

befragte er den Portugiesischen Statt¬

halter. in Makao, der ihm rchth, sechs

Meilen weiter nach dem, von Inseln
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gebildeten, Hafen Tvpa zu gehn. Nach

weitläuftigen Unterhandlungen mit den

Chinesischen NegierungsBeamten, wober

nicht nur die Französischen, fondern selbst

Englische Kaufleute und Schiffer, aus

egoistischen Motiven, entgegenwirkten,

erhielt er endlich> im Anfang: des Jän¬

ners i?4Z, durch Drohungen und Bitten,

die Erlaubniß zur Ausbesterung und

Verproviantirung feines SchifS.. Die

.Arbeit ward mit Chinesischen Handwer¬

kern eifrig angefangen, dauerte aber

.wegen mancher Zogerungen bis in den

.April. Unterdeß sandte Ansän den Kn»

"pit. Saunders auf einem Schwedischen

: Schiffe mit Depeschen nach Englands

-Mitchel nebst anderen Offizieren grnF

: dahin auf einem Schiffe der Ostindi-

f fchen Kompanie ab.- Schon mehrma.5

war Anfon von den Chinesen zur Be»

fchleunigung feiner Abreise aufgefordert

E 6-
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worden, daß er endlich im Unwillen du

Mandarinen antwortete: er werde a'

reisen wenn es ihm beliebe. Ienedei>

boten nun den Unterthanen, sein Sä-ii

ferner mit Lebensrnitteln zu versehe»,

und so zwang ihn der Mangel an!!»>

terha'lt die Anker zu lichten.

Dies geschah am 19 April. Das Schis

war vollkommen ausgebessert, mithin,

reichendem Proviant versorgt, und die

Mannschaft durch 2Z neugeworbene In«

dianische und Holländische Matrosen der.

stärkt. Der Befehlshaber hatte ausge.

breitet, er gehe über Batavia nach Ell>

ropa zurück. Verschiedene Einwohner

in Makao und Kanton gaben ihm Briefe

und Austräge an ihre Freunde zu Bata.

via mit. Selbst seine Epikage glaubte

es, und öbgleich die IahrZeit wegen der

widrigen StrichWinde sich nicht zu die.

ser Reise Eignete, so flößte die Starke



des Ccnturions und der Charakter ihres

Anführers allen Seeleuten Muth und

Vertrauen ein. Aber der unternehmen¬

de Anson hatte ein ganz anderes Ziel:

nehmlich endlich doch die von Akapulko

nach Manila rückkehrende rciche'Galion,

oder vielmehr die in diesem Jahre ver¬

muthlich dahin absegelnden z w e i Schiffe,

aufzufangen. Der-Spanier wegen, hielt

er diesen Plan, den er schon im vorigen

Jahr an der Mexikanischen Küste faßte,

äußerst geheim. Zwar sind die Galionen

große, starke, mit 44 Feuerschlünden und

ÜOvMann besetzte Schiffe; wogegen der

Centurion nur 227 Köpfe, worunter sich

über ZoKnaben befanden, an Bord hatte:

doch zweifelte er keinen' Augenblick an

den Sieg, da sein Schis viel geschickter

r! kzum Karnpse war als eine Galion. —

Sobald die hohe See erreicht war, ließ

er die gesummte SchifMannschast auf



— 10g —

dem halben Verdeck sich versammeln,

machte sie mit dem kühnen Vorhaben

bekannt, und befeuerte ihren Enthusi«

asmus durch die Aussicht aus Ruhm und

Beute. ,,Er wolle, sagte er, einen sol¬

chen Posten zum Kreuzen wählen, daß

ihm die Galionen auf keinen Fall ent¬

wischen sollten. Habe er sie nun zum

Treffen gebracht, so sei er, trotz derGroß-

pralereien der Spanier von der Stück«

dieser Schiffe, fest überzeugt daß er sie-'

gen werde. Ich gebe ^uch mein Ehren¬

wort, fügte er hinzu, sie sollen derge¬

stalt von meinen Kanonen begrüßt wer¬

den, daß die Kugeln, statt wegen der

angeblichen Härte des Holzes von den

Wänden abzuspringen, vielmehr auf

beiden Seiten zugleich durchbohren sol¬

len." Ein dreimaliges Huzza war die-

einstimmige Antwort. Alle schwuren deniz

Befehlshaber, zu siegen oder zu sterben.;
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Jedermann war von dem Gelingen der

Unternehmung so überzeugt, daß sogar

der SchiföSchlächter, als ihn Anson eilist

fragen ließ: warum seit mehren Tagen

kein frisches Fleisch au/ die Tafel körn»

me, Hanz unbefaltgen antwortete: er

müsse doch ein paar (der in China ge»

kauften lebendigen) Hammel aufheben,

um den Herrn General der Spanischen

Galionen zu bewirthen.

Am 24 Mai 174Z bekam man das

Vorgebirge Spiritu Santo aus der In¬

sel Samar zu Gesicht. Die Insel ist ein

niedriges Land, aus welchem verschiedne

runde Berge emporsteigen. Hier nahm

Anson seinen Stand zum Kreuzen; und

damit ihn die auf dem Vorgebirge aus»

gestellten Spanischen Posten nicht entdeck»

ten, ließ er die oberen Segel einneh»

men. Da während derZeit des Harrens

nur selten eine schwere Arbeit auf dem
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Schiffe vorfiel, so mußte die Mannschaft

täglich im Gebrauche des großen und

kleinen Schießgewehrs sich üben. Dies

war auch auf der ganzen Neife geschehn,

so oft es nur irgend die Umstände er¬

laubt hatten. Die Matrosen welche am

schnellsten und - besten das ausgestellte

Ziel trafen, wurden durch Preise be¬

lohnt. — Aber, ungeachtet aller Vor¬

sicht, hatten die Cchlldwachen auf der

Insel den . Centurion wahrgenommen,

und ih^e Entdeckung nach Manjla ge¬

meldet. Die Sadurch bcun.ruhigft-Kauf¬

mannschaft bat den Statthalter Kriegs¬

schiffe zurw-Schutz der Galiyn entgegen

zu senden; Streitig-ke-i/en ftdoch, über die

Kosten der- Ausrüstung, und vorzüglich

widrige Winde, hinderten das Auslau¬

fen der Schiffe: die ankommende Galion

blieb ihrer eigenen Vertheidigung ühcl

lassen.



Den sehnlich harrenden Engländern

verlies der Mai, und sast auch der Iu-

niuS. Am Losten des letzten Monats

schimmert beim Anbruch des Tages in

Südosten ein fernes Segel; man ahnet

die erwartete Beute, und ein lautes

Freudengeschrei steigt vom Schiffe em-

^ 'por. Uni '7 Uhr' ernennt man^^ ö'iitg'eAvn

eilend, - bereits^ d'ie" Spanisch^ " Fllagge

a in H o chin 'a st. ' Ast es- d'i e Gallon? W a -

rum nur Ein Schiff? Vielleicht ist die

andere durch Zufall getrennt; —- man

erfuhr nachher, dastsie, die voriges Jähr

zurückgehaltene > schon Monate früher

von AkapNlko abgegangen tbkr. Ist es

vielleicht ein KrieKsschis,' da sie nicht

auszuweichen sucht/sondern gerade aus

l den Centurion hält? Die Galion, sich

5 ihrer Überlegenheit bewußt, wollte 'es

auf einen Kamps ankommen lassen. Ge»

gen Mittag war nian nur noch ein.



Meile von einander entfernt. Jtzt hisst

der Spanier feine FostSegel auf, un)

rückt mit den MarsSegeln vor. Auf

dem Ccnturion ist Alles in Bewegung;

Jeder rüstet sich zum Gefecht. Anson

bietet Genie und Erfahrung auf. Drei¬

ßig auserlesene Schützen werden in die

Mastkörbe vertheilt. Mangel an Mann¬

schaft erlaubt keine volle Bedienung des

groben Geschützes; und selbst hieraus

weiß Anson Bortheil zu ziehen. Bei?

jedem Stücke der untern Batterisen wer¬

den zwei Mann zurr Besorgung der öa-

dung gestellt; der Überrest, kleine Halt-

fen pon 10. his 12 Mann, gehen zwi¬

schen den. Verdecken umher, um die Ka¬

nonen, wenn sie geladen sind, in die

Schießlöcher zu bringen und abzubren¬

nen. So wird nicht Lagenweife, son¬

dern einzeln, aber immerwährend, ge- '

feuert. Die Spanier hatten die Te>



—. ii3 —

' wohnheit, sich auf den Bauch niederzu,

^ werfen, wenn sie sahen daß der Feind

f die Lage geben wollte, dann schnell wie»

! der aufzuspringen, und so lange zu seu-

> ern bis ihnen eine neue Lage drohete.

' Dies Manöver ward nun zwecklos durch

- das ununterbrochen fortgesetzte Feuer

' mit einzelnen Schüssen.

' Um i Uhr hatte sich- der Centurion bis

- aufeinen Stückschuß genähert, und zog die

> Englische Flagge auf. Der Feind räumte

eilig sein Verdeck auf, warf das Vieh

'l und was ihm sonst im Wege stand über

I Bord, und machte sich zum Schlagen

fertig. Um dies Aufräumen zu hindern,

zuließ Anson einige Schüsse aus den obe-

^sren Kanonen thun, obgleich es eigeut-

»Rlich stine Absicht war, nicht eher als

'n der Llähe eines Pistolenschusses z'u

feuern. Der Feind erwiederte die Schüsse.

?! So erhob sich das Gefecht. Der Eng-'
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londer setzte sich, Seite gegen Seite, dk» <

Fei.nde unter den Wind, um ihm dtii s

Rückzug nach dem Hafen Ialapav ^ h

versperren, der nur 7 Meilen entfern! r

lvar. Er ragte über die Galion empor, ?

lind besirich ihr Vordcrtheil; seine wri> 4

ten Schuplöchcr verstatteten ihm den t

Gebrauch seines sämmtlichen Geschützes, 1

während die Spanier nur mit einem <

theile antworten konnten. Beide Schiffe <

streckten ihre BogsprietRaaen vor, um >

sich zum Entern zu rüsten. Dagegen <

war die Galion kräftig gesichert, nicht >

allein durch ihren hohen Dalbord, fon> >

dern auch durch eine Art Brustwehr aus i ^
einem I^etz starker Seile und mit Mat¬

ten ausgefüllt, hinter welchem man die

halbe Pike gebrauchen konnte. Aber

diese Matten singen bald Feuer, und

die Flamme loderte schon bis zur Hälfte

des FockMastes empor. Eine grauliche
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Erscheinung nicht nrir für die Spanier,

sondern auch für den Englischen Befehls»

Haber, welcher befürchtete, die Galion

mit ihren Schützen mögte ein.Naub der

Flamme werden, ja dem Centurion selbst

das Feuer mittheilen. Doch ,jene lösch»

ten es glücklich, indem sie die Brustwehr

durchhieben, und das brennende Tau»

werk ins Nteer stürzten. Trotz der Se»

fahr des Brandes .behauptete der Cen¬

turien die eingenommene vortheilhafto

Stellung. Seine Kanonen wurden mit

der größten Ordnung abgefeuert; und

die Schützen in den MastKörbcn leiste¬

ten vortresiiche Dienste: sie vertrieben

laicht nur die jenseitigen von dort, son»

dern streckten auch auf dem Verdeck,

Welches ihre SchüFe bestrichen, eine

große Anzahl Feinde zu Boden. Selbst

s.der General der Spanier erhielt eine

iWuyde, und mußte sich entfernen. —
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So, nach anderthalbstündigem Kanivs, '!

sank diesen der Muth, die Offiziere b, u!

mühten sich umsonst ihre Leute zu li. >

muntern. Aloch feck)S Fcuerfchlündi

brannte die' Galion mit großer Nichllc, !

kcit ab; dann stieg ein kühner Cpanin

den Hauptmast hinan, und senkte dessei!

große Flagge, zum Zeichen daß das Cchij

sich ergab. Fast hätten die Engländer

den Braven bei diesem gefährliche? -

Geschäft herabgeschossen; aber Ansoi,

der Alkes beobachtete, und den entfchei

denden Augenblick schon voraussah, t>kt>

bot auf ihn zu feuern. Die Flagge auf

dem Hintertheil des Cchifs, welche fotifl

die Signale giebt, war gleich beim?ln>

fange des Gefechts zerschmettert worden.

Der Kamps war geendigt,, und dieU

Engländer-im BestH ein es-Schatzes, den?

sie so lauge vcigcblich Nachgestrebt hol»

ten. Aber mitten unter - den laulen
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Äusbrüchen ihrer ^Freude, ward ihr

^ uElück mit plötzlichem -schrecklichen Ende

. bedroht. Kaum hatte der Feind die

k -Flagge gestrichen, da trat ein Leutnant

zu Anson, als wollte er ihm Glück wün-

schen, und flüsterte .ihm leise zu, daß

? der Centurion unweit der Pulverkammer

jk Feuer gefangen habe. Der Befehlsha-

her, ohne die Miene zu verändern oder

^ .ein Zeichen von Bestürzung zu äußern,

traf sogleich kräftige Anstalten zur Lö¬

schung des schnell entdeckten und gemel¬

deten Feuers; die Gefahr war abge-

st .wandt, ehe die Meisten sie nur erfuhren.

Die Galion, beträchtlich grüß er als

das Englische Schis, war mit 550 Mann

und 64 Feuerschlünden besetzt. Der Ge¬

neral, Don Geronimo de Montero, ein

Portugiese von Geburt, galt für den

müthvollsten und geschicktesten Offizier

auf den Philippinen. Die Spanier hak
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zweifelte That zn treffen. Mit ?lug.

^ nähme der Offiziere und derVerwun»

- deten, wurden sämmtliche Gefangene in

n den Raum verschlossen, wo gerade nur

, so viel Luft sich fand um nicht zu ersti¬

cken. Vier Steiustücke mit FtintenKugeln

geladen, waren gegen die Öfnungen

gerichtet; Wachen mit brennenden Lun¬

ten in der Hand standen daneben, die

z den Lefehl hatten, bei dem ersten Lärm

, im Naume Fcuer zu geben. Die Off!«

I ziere, an der Zahl achtzehn, lagen mit

. einer Wache in der Kajüte des Ober-

^ Leutnants; der General selbst, welcher

^ in des Befehlshabers Kajüte schlief,

Irard sorgfältig bewacht. Die Mann¬

schaft des Centurions hielt sich jeden

Augenblick zu neuem Kampfe bereit:

alle Gewehre waren geladen, und die

Matrosen mit Säbeln und Pistolen be-

lvafnet, welche si» nie von sich legten.
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Die Offiziere schliefen nicht änderst ^

angekleidet, und mit Waffen zur Seil! ^
Der enge Raum, in welchem die C," -

nier zusammengedrängt waren, der im ^

erträgliche Gestank darin, der Nlanzil ^

an frischer Luft, und bei drückend« ^

Hitze .der sparsame Genuß des Wasser-, ^

wovon ste, da es im Schiffe fehlte, mn ^

so viel erhielten daß sie nicht berschmch ^

teten, machten ihren Ausenthalt zu ^

ner Hölle. Doch starb nicht Einer boi ^

ihnen; aber als ste nach fünswöchenl« z

licher Gefangenschaft in Freiheit gesch ^

wurden, schritten die unglücklichen Mön« ^

ner bleich und entstellt aus ihrem grab« z

ähnlichen Kerker hervor, in welchen st h

gesund und kraftvoll herabgesliezei» L

waren. x

Ansoa? beschloß nun unverzüglich nach h

Makao zurückzukehren, vor welcherStadt

er den 11 Julius eintraf. Hier wurden
dit
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die erbeuteten Schätze nachgesehen. Man

fand >ZiZÜ43 Stück von Achten und

ZZiig2 Unzen Silberstangen, außer Ko>
chenille und andern kostbaren Waaren.

Alles was die Engländer, auch das

Früher- mitgerechnet, erobert hatten,

betrug also 400oao Pfund Sterling. An

borher vernichteten Waaren hatten die

Spanier gewiß kooooo Pfund an Werth

derloren. Eins Million Pf. Sterling

zusammen machte damal ein größeres

^ Aufsehn, als itzt, wo man an ungeheure

l Zahlen gewöhnt ist. Dazu kam der

'1 Spanische Verlust von Pizarro's Flotte,

^llloch fielen den Siegern der Galion

' drrschiedne Risse, Tagebücher, und eine

" Karte vom StillenMcere zwischen Mexi¬

co und den Philippinischen Inseln in

i die Hände.

^ Am 14 Auli gingen die beiden Schiffe,

> F /



— 122 —

von Lootsen geführt, bei der Bocca Ti¬

gris vor Anker, einem engen Gat un>

weit der TigerInsel, an der Mündung

des Flusses Kanton. Jloch ehe es lllacht

ward, erschien ein ZollLcdienter im

ITamen des in den zwei dort angeleg¬

ten elenden Schanzen befehlenden Man¬

darins, zur Erkundigung. Die Antwort

war: Der Centurion sei ein Englisches

Kriegsschiff, und sein Begleiterin durch

den ersteren erobertes'Spanisches Schis.

Man wolle nur den Strom so weit hin¬

auf fahren, um sich gegen Stürme zu

sichern, sobald sich aber der günstige

Niusson einstelle, nach England zurück¬

kehren. Der Chinese verlangte hierauf

ein Verzeichnisi der am Bord befindli¬

chen Mannschaften, Gewehre und Kriegs-

Gcräthe. Er erhielt die verlangte Aus¬

kunft; als er aber von Zoo Flinten und
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Z bis 400 Fässer Pulver hörte, entsetzte

er sich dergestalt, daß er diese Artikel

nicht einmal niederschreiben wollte, weil

noch nie ein so stark bewafnetes Schis

in den Fluß eingelaufen sei. Nach die¬

ser Unterredung ließ Anson die Anker

lichten. Der Chinesische Lootse weigerte

sich indeß, die Schiffe in den Strom zu

führen; doch aus'die Drohung, daß er

sogleich an den großen Naa solle aus»

geknüpft werden, wenn ein Schis.Scha¬

den litce, war er bereit. Die Fahrt

ward glücklich vollendet. Allein bald

darauf sah man sowohl den Lootsen

körperlich bestrafen, als den Befehlsha¬

ber der Forrs zur Bcrantwortung abge-

ssührr, obgleich es beiden an AUacht fehlte

das Borhaben der Engländer zu hin¬

dern. Dem ersteren gaben sie ein Ge»

schenk als SchrnerzenGeld. Und am

F 2
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l6ten sandte Ansvn einen Ossizier mit

einem Schreiben an den UnterKönig in

Kanton, worin er diesem die Motive

entwickelte, die ihn bestimmt hätten ei>

genmächtig in > den Flusi einzulaufen,

zugleich ihn um Erlaubniß zum Ankauf

der nöthigen Provisionen bat, und ihm

seine persönliche Auswartung anmeldete.

Der abgeschickte Ossizier ward höflich

empfangen, und am 20 Julius erschic«

nen drei Mandarine mit zahlreichem

Gefolge am Vor^> des Centurions, und

übergaben dem Befehlshaber ein bau

dem VizeKönig ausgefertigtes Mandat,

wodurch er berechtigt ward, sich zum

täglichen Bedarf eine genannte Ouam

tität LebensNUttel einzukaufen, Lootsen

anzunehmen, und beide Schiffe bis au

das zweite Nif herausführen zu lasseir

.welches vier Tage darauf geschab.
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Oein Besuch ward fürs erste abgelehnt,

unter dem Dorwand der großen Hitze;

eigentlich aber, um erst von Peking,

wohin der Unteröonig den Vorfall be¬

richtet hatte, VerhaltungsVefehte zu er¬

warten. Hierauf forderten die Manda¬

rine den Zoll, dessen Entrichtung der

Befehlshaber geradehin verweigerte;

und endlich die Loslassung der Spanier,

als Bundesgenossen des Kaifers. Diese

Bitte ward von Englischer Seite äußerst

gern bewilligt, worauf die Gefangenen

von den Chinesen am 2gstcn durch zwei

Junten abgeholt und nach Makao ge¬

führt wurden.

Ungeduldig sah Anson der nachge¬

suchten Erlaubniß zu Verproviantirung

feines Schifs entgegen; und als auch

der September verflossen war, ohnedaß

er Nachricht vom Vizekönig erhielt, be^

F 3



schloß er sich selbst zu ihm nach Kaule»

zu begeben. Er meldete dies dem Man«

darin, dem die besondere Aufsicht übn

sein Schis anvertraut war; traf alle

Maßregeln zur Sicherung des Schatzes

gegen die Anschläge der Chinesen, und

ernannte den Kapitän Brett zum Be¬

fehlshaber des Centuriono während sei¬

ner Abwesenheit. Das Boot worin er

die Fahrt in der Mitte Oktobers antrat,

ließ er durch ig, wie die Schiffer auf

der Themse (in rothen Jacken und blau¬

en seidenen Westen mit Silber) geklei¬

deten, Matrosen rudern. Sämmtliche

Superkargoo der anwesenden Englischen

Schwedischen und Dänischen Schiffe be¬

gleiteten ihn, und im Vorbeifahren ward

er von allen Schiffen, außer den Fran¬

zösischen, satutirt. Sein Empfang in

Kanton, wo er noch am selben Tage
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anlangte, war seiner Würd- gemäß;

aber erst nach anderthalb Monat ver¬

geblichen Harrens, und tausend Schwie¬

rigkeiten, konnte er zur Audienz beim

Bijckönig gelangen, die mit großer

Feierlichkeit geschah. Nach ausgewirkter

Erlaubniß sich mit Proviant zur Reise

zu »ersehen, verließ er Kanton wieder

und kehrte nach seinem Schisse'zurück.

Während seines dortigen Aufenthalts

brach in Kanton eine heftige Feuers¬

brunst aus, die elf Straßen voll Waa¬

renlager verzehrte, und unermeßlichen

Schaden anrichtete. Ein Chinese, den

die Engländer kannten, verlor allein

an 200 oao Pfund Sterling an Werth,

Die durch Kampher und andern brenn¬

baren Stof genährte Flamme loderte s»

hoch, daß man ste auf dem Zo Engl.

Meilen entfernten Centurion sah. An.

F 4
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son und seine Matrosen —> von den

Chinesen Soldaten genannt, wegen jh,

rer Uniform — arbeiteten unerschrocken

und thätig beim Löschen; und die vor-!

nehmsten Einwohner, durch eine form,

liche Gesandtschaft ihnen Tages darauf

dankend, gestanden daß man ohne dii

Engländer nicht so bald oder wohl gar

nicht des Feuers hätte Meister werden

können. Vorzüglich bat man sie sich

zur Bewachung der geretteten Güter

aus. Selbst daß vier Tage darauf dem

Commodore Anson endlich die Audienz

angeboten ward, geschah ohne Zweifel

wegen dieses seines Verdienstes um dir

Stadt.

Zu seinem Schiffe zurückgekehrt, be>

schleunigte er seine Abreise nach Europa.

Er hatte erfahren, daß der Krieg zwi>

schen den Britten und Spaniern noch
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fortdanre, und die Franzosen sich wahr»

scheinlich mit den letztern vereinigen

würden; um so mehr wünschte er selbst

der erste Überbringer der Nachricht von

seinem reichen Fange zu seyn, damit

die Feinde seimer Rtazion ihm nicht un¬

terwegs auflauerten-. Am,10 Dezember

Wo Alles bereit, und das Schis verpro-

biantirt war, kehrte er nach Makao mit

seiner Prise zurüch, die er daselbst für

Köoo Piaster verkaufte; und am iZten

trat er die Reise nach Europa an. Den

Z Jänner 1744 ging der Centurion durch

die Straße Sunda zwischen Sumatra-

und Java, und versorgte sich auf der

PrinzenInsel mit'Holz und Wasser. Oh¬

ne einen widrigen Vorfall erreichte er

das Vorgebirge der Guten Hofnung>

wo Anfon 40 Matrosen in Dienste nahm,

und sich aufs nrue mit Erfrischungen

F 5



und LebengMitteln versah. Nach Hrei>

Wöchentlichem Aufenthalt, ward (den Z

April) die Neife ununterbrochen forlge«

setzt, ohne bei der Insel St. Helena,

die mau am 19 April zu Gesicht bekam,

anzuhalten. Endlich erblickte man mit >

Entzücken die E n g l i sch e Küste wieder, 5

und am 15 Iunius ging ^er Centurien i

bei Spithcad glücklich vor Anker.

Noch ^n den letzten Tagen seiner

Fahrt hatte er in großer Gefahr ge>

schwebt, von einer bedeutenden Franzö- ^

fischen Flotte, die am Eingänge des

Kanals kreuzte, aufgefangen zu werden;

aber ein dichter Nebel brachte ihn un-

entdeckt durch das feindliche Gefchwa« ^

der. — Am 4 Juli ward der Schatz der ^

Galion in feierlichem Aufzuge, aufZZ!

Wagen, durch die Stadt London nach ^

dem Lower gebracht. Die Offiziere '
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führten mit entblößten Degen den Zug

an; das sämmtliche Schi fsvolk, aus man¬

cherlei Razionen bestehend, folgte mit

klingendem Spiel und fliegenden Fah¬

nen, unter welchen die eroberten Spa¬

nischen Floggen besonders hervorflachen.

So endete dieser in historischer und

itinerarischer Rücksicht gleich merkwür¬

dige Seezug. Während eines Zeitraums

von drei Iah ren und neunMo-

j naten war die Reise um die Welt voll-

; bracht; welche sich von andern, frühern

. und spätern, Erdumseglungen dadurch

! unterscheidet, daß die eigentliche Ten.

denz derselben weder die Entdeckung

! ui-hekannter Länder, nvch sonst ein wis-

'j senschnftlicher Zweck, sondern eine mili¬

tärische Operazion war. Immer fech-

! trnd zogen unsre SceAbenrcurer umher,

! Und erfüllten mit Glück und Tapferkeit
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den Aufkrag, den Spanischen Kolonien

in Indien, und dadurch mittelbar deren

Mutterland? selbst, Schaden zuzufügen.

Aber dennoch erweiterte dieser Seczug

zugleich die Kenntnisse, vorzüglich die

Physik, die NaturKeschichte, die Geogra¬

phie, und alle nautische Wissenschaften,

durch neue Erfahrungen und Beobach¬

tungen. Auch bildete er eine Anzahl

und einen S^amm tresticher Offiziere

für die Englische Flotte, die theils felbfi

(alsCampbel, Kcppel) theito-derenSöhne

(Saumarez), in der Folge Eelebrität er¬

langt haben.

Der. Held der Reise stieg nach und

nach zu hohem Range des Reichs, und

zu den ersten Würden der Vrittifchcn

Marine. Ein glänzender Sieg, den er

als VizcAdmiral im Mai 1747 bei dem

Kap FinisTerre über eine Französische
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Flotte erfocht, welche zwölf West« und Ost'

Indische Schiffe geleitete, vermehrte feinen

Ruhm. Nicht Ein Kriegsschif von den

sechs entkam, und vier OstindienFahrer,

mit Waaren Geld und Waffen, wurden

genommen. Als dem Überwinder der

Französische Befehlshaber St. George

^seinen Degen überreichk-e, sagte er, mit

Anspielung auf den Namen zwei ero¬

berter Kriegsschiffe: ZVlonzrsur, vous

aves.vaincu et /<?

V0U5 5ult. —> Er starb den 6 Irin. i7l)2,

als Lord Anson, Baron von Saberton,

Pair des NeichS, Admiral, Oberbefehls¬

haber (dommanäer in Oüies) der Brit«

tischen Flotte, Erster Lord der Admira¬

lität, GeheiinerRath des Königs. Aus

seiner Ehe, mit der Tochter des d'ama-

ligen EroßKanzlers Lord Hardwicke, hat¬

te er keine Kinder. Sein Testaments«
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Erbe war der geliebteste seiner Brüder,

Thomas Anson, PartamcntsGlied, und

als Beförderer und Kenner der schönen

Künste in England bekannt. Als auch

dieser ohne Nachkommen starb, fiel das

gesammte Vermögen beider Familien an

den Sohn der ältesten Schwester, Georg

Adams, welches hierauf den Namen

Anson annahm.
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